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Lodzer 


Donnerſtag, den A. (16.) September 1897. 
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Abonnements: 


zn Lodz: RE. 2.— vierteljährlich ineluſtve Zuftellung 


vr. Voſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Parts 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neöactien und Expedition: 
Ozielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 18, 
Telephon Nr. 362. | 


oe Altien⸗Geſellſchaft der 
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iſeninduſtrie @ 
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— eine 


Hotel Polski 


Jeden Donnerſtag und Sonntag 
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Die Wein- und Delicateſſen⸗Handlung 


A. STEPKOWSKI 


Lodz, Geyers Palais, | 


hat vom 1. September den vorzüglichen Küchenmeiſter Herrn 
Maltter engagirt, welcher im Stande iſt, den ausgeſuchteſten 


Anforderungen 


nachzukommen. | 


Abendbrot aus 2 Gängen zu 75 Kop Pilſner⸗Bier und 


Spatenbräu vom Faß à 20 Kop. pro Glas. | 
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E 
Dr. J. Abrutin, 
Spezialarzt für 

Haut-, veueriſche u. Geſchlechts Krank ⸗ 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Cap oſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
enhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech ⸗ 
kunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6 —8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12 ½% im Krankenhauſe, 


Ben 
Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand · Hotel. 

Spetialität: Künflie Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Zänntliche bewährte Kochbücher.“ 


Koch⸗Recepte und Anleitungen 


— zur — 


achkunſt 


von Obſt, Beeren etc. 


— bält vorräthig und empfiehlt beſtens: 


L. ZONER® 


Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und 


Petrikauer Straße Nr. 


| 
| 


Papierhandlung. 


0. 


— — — 


Zahnarzt | 
R. Saurer 1 


wohnt jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 
vis-A-vis der früheren Wohnung. 
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Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Be⸗ 
hafteten von 8— Il und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 
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Panoptienm Gebr. Macha, 
Neul 


Promenade Nr. 7. 


Die Sündfluth 5 


20 große Lichtbilder nach den herrlichen Com⸗ 
pofltionen von G. Dor. 


Theatrophon —— 
Fernleitung von Mufikauffüh rungen. 


Nanfen’s Nordpol-Expedition, 
Repp u. Stepp 


oder wer nicht will, der muß lachen. 


Der Mann mit dem Biefenbart, 


Geöffnet v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abe ids. 
Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr Nah⸗ 
mittags beginnend; 
12 Uhr ab. 


Eintrüt ſür Panopticum u. The⸗ 

ater 30 Kop. Kinder unter 10 Jahren 15 K., 

in Begleitung Erwachſener je 1 Kind frei. Fa⸗ 
milienbillets 10 Stück 2 Rbl. 
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THEATER 


LIATEAU DE FLEUNS, 
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Dr. Rabinowiez, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 88, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


WI. Gostynski & Co. in Warschau 
beehrt ſich einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gütigen Kenntnißnahme zu bringen, daß ſie 
| Filiale 


ächſter Zeit in Lodz Petrikauer⸗Straße Nr. 76981, Haus Frischmann eröffuen wird, wo ſämmtliche | 
0 n ausgeſtellt ib zu Warſchauer Driginal-gabritpreifen zu h ben fein werden. | 
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Sonntags u. Feiertags | 


— 
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In ſertionsgebühren: 
Für die ſünſgeſpoltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro geilen. 
Simmtlige Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für un 


Aufträge entgegen. 


ition if täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W -— 
rn rn en ——— — — — — ——— —— — m — 


Jn lan d. 


St Petersburg. 


— Das Ataman-⸗Leibgarde⸗Regiment Sell 
ner Mafeſtät des Kaiſers hat zu ſeinem 
am Sonntag begangenen Regimentsfeſt von nach⸗ 
ſtehenden Allerhöchſten und Höchſten Perſonen 
Glückwunſchtelegramme erhalten: von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer aus Bjeloweſh, von 
Ihrer Majeftätder Kalſerin⸗Mut⸗ 
ter Maria Feodorowna, von Sr. Kal⸗ 
ſerlichen Hohelt dem Großfürſten Thronfolger 
Georg Altgand owitſch. ſowle von JJ. KK. HH. 
den Großfürſten Wladimir und Paul Alexanbro⸗ 
witſch, Konſtantin Konſtantinowitſch und dem 
Prinzen Alexander Petrowilſch von Oldenburg. 


Tſchernigow. Im Belſein vieler hohen 
Würdenträger wurden am Sonnabend die Denk⸗ 
mäler Kaiſer Alexander's II. und Kaiſer's Ale⸗ 
gander III. enthüllt. Nach der Feier fand im 
Adelsklub ein Diner ſtatt, bei dem die Toaſte 
auf Ihre Majeftäten, S. K. H. den Groß⸗ 
fürften Thronfolger und das geſammte Kaſſer⸗ 
aus mit Begeiſterung aufgenommen wurden. 
Vier Perſonen, die in der Suite der Kalſer Ale⸗ 
gander II. und Alexander III. als Flügeladjutan⸗ 
ten gedient haben, nahmen an der Feier theil : 
die Generale Graf Lambs dorff, Graf Mllorado⸗ 
witſch, der Gouverneur von Kursk, Graf Milfu⸗ 
tin, und der Gouverneur von Tſchernigow Ans 
drejewskj. 1000 Arme wurden von der Stadt 
geſpeiſt. 

Moskau. Die neugegründete Anſtalt zur 
Heranbildung von Handelskorreſpondenten wurde 
am Sonnabend eröffnet. 45 Schüler find aufs 
genommen worden. Außerdem find Kurſe für 
Buchhalterei und ausländiſche Sprachen eingerich⸗ 
tet worden, zu denen ſich 77 Perſonen gemeldet 
Haben. 


Niſhnij · Nowgorod. Sonntag Nacht 
iſt der Bugfirdampfer Kaplinſki's „Werny 
Poſſlaunik“ bei der Jatſchmenſki⸗Untiefe verbrannt 
und geſunken. Das Feuer entſtand durch das 
Umfallen einer Lampe. Menſchen find nicht zu 
Schaden gekommen. — Der Jahrmarkt wird 
raſch leer, die Züge gehen überfüllt nah Moskau 
ab. In den letzten 24 Stunden ſind die Wolga 
und Oka bei Niſhnij⸗Nowgorod um ½ Werſchok 
geſtiegen. 


Jurjew. Wie wir dem „Rig. Tagebl.“ 
entnehmen, wird dem „Puk. Biere.” über die 
Examina der Seminariſten Nachſtehendes ge⸗ 
ſchrieben: Zum Examen waren 97 Seminari⸗ 
ſten erſchienen, die alle die Prüfung beſtanden 
haben. Die Mehrzahl von ihnen (56%) tritt 
in die juriſtiſche, 35% in die mediziniſche, 60% 
in die phyfiko⸗mathematiſche und 3% in die bie 
ſtoriſch⸗philologiſche Fakultät. Wie das obenge⸗ 
nannte Blatt gehört haben will, ſollen ungefähr 
20 Seminariſten noch ſpäter einer Prüfung une 
terworfen werden. Dle Zahl der von Semina⸗ 
riſten eingereichten Bittſchriſten um Aufnahme in 
die Zahl der Studenten ſoll die Zahl 170 über⸗ 
ſchritten haben. Gegen 50 der jungen Leute 
ſind jedoch aus unbekannter Urſache zum Examen 
nicht erſchlenen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt 
die Urſache darin zu ſuchen, daß verhältnißmäßig 
ſpät die Fächer, in denen ſie ſich einer Prüfung 
unterziehen mußten, bekannt gemacht worden 
find, wodurch viele junge Leute, die ſich dieſer 
Kontrollprüfung unterziehen müſſen, nicht die 
Möglichkeit hatten, ſich zu den Prüfungen genüs 
gend vorzubereiten. N 
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Blagoweſchtſchensk. Am oberen Amur, 
bis zur Mündung des Sſungari, iſt die Ueber⸗ 
ſchwemmung geringer, als man befürchtet hatte. 
Der Fluß Argun, auf dem ſich einige Tage lang 
eine Rückſtrömung bildete, gat größeres Unglück 
verhütet. Die Wieſen, Felder und Gemüfegärten 
find thellweſſe vernichtet worden, Meuſchen und 
Vieh find aber nicht umgekommen und auch Häu⸗ 
ſer find nicht weggetragen worden. Man hofft 
mit den lokalen Hilfsmitteln auskommen zu kön⸗ 


nen. In der Mandſhurei iſt dagegen der Sſun⸗ 
gari in ſtarkem Steigen begriffen. Alle Ort⸗ 
ſchaften von Zizikar bis Sfakſſin find über⸗ 


ſchwemmt. Unterhalb der Mündung des Sſun⸗ 
gar fleigt der Amur raſch. Die Station 
Michaflo⸗Sſemenowfkaja iſt bereits völlig über⸗ 
ſchwemmt. 


Pereſſlawl⸗Saleſſki, Gouv. Wladimir. 
Ein furchtbarer Sturm hat, wie den „Pycer. 
BBI.“ geſchrieben wird, am 24. Auguſt in der 
Stadt und Umgegend enormen Schaden angerich⸗ 
tel. Am meiſten in Mlitleidenſchaft gezogen find 
zwei Kirchdörfer, Sſlawitino und Budorſkoje, 
jowie das Dorf Ljubimzewo. In Sflawitino 
find von über 100 Häuſern nur etwa 10 mit 
geringeren Beſchädigungen davongekommen, wäh⸗ 
rend die übrigen halbzerſtört find. An der Dorf- 
kirche find von den Hagelſchloſſen an der Weſt⸗ 
und Nordſeite alle Fenſter zertrümmert, das 
Kreuz auf dem Glockenthurm verbogen und die 
Kuppel mit dem Kreuz vom Sturm abgetragen. 


Eine landwirthſchaftliche ſanitäre 
Lehr ⸗Kolonie. 


Wie bereits mitgetheilt ward, beab⸗ 
ſichtigt das Miniſterium für Ackerbau und Domäs 
nen im Süden Rußlands eine landwirthſchaftliche 
ſanitäre Lehre Roienie (Vdecno-cauurapnyn 


sencko- XOSHÜCTBEHHYW KOAOHIW) zu gründen, | 


Bekanntlich wurde mir Alerhödfter Genehmigung 
Seiner Majeſtät des Kaiſers zur 
Ausarbeitung dleſer Frage vom genannten Mi⸗ 
nifterium eine beſondere Kommiſſion unter dem 
Vorſiße des Duektors des Departemenis für 
Ackerbau N. A. Chomjakow niedergeſetzt, mit 
Hinzuziehung von Vertretern der Minifterien des 
Innern und der Volksaufklärung, ſowie der An⸗ 
falten der Kaljerin Maria. Jeßt iſt die „St. 
Pet. Ztg.“ in der Lage, mittheilen zu dürfen, 
daß das Journal obiger Kommiſſion, ſowie das 
von ihr ausgearbeitete Projekt eines Reglements 
für das landwirihſchaſtliche Sanatorium die 
Zuſtimmung des Miniſters für Ackerbau und Do⸗ 
mänen erhielten. Laut demjelben hat die projel« 
tirte Anftalt das Ziel, jungen Leuten von 
ſchwacher Konſtitution und mangelhafter Geſund⸗ 
heit die Möglichkeit zu bleten, bei ländlichen, für 
die Wiederherſtellung der Geſundheit zünſtigen Le⸗ 
bens bedingungen und zweckmäßiger Vertheilung der 
phyfiſchen und geiſtigen Arbeit, einige Zweige der 
Landwirthſchaft vorzugsweiſe auf praktiſchem 
Wege zu erlernen. — In die Kolonie ſollen auf⸗ 
genommen werden Knaben ohne Unterſchied der 
Konfeſſion, des Standes und Berufs im Alter 
von 14—16 Jahren, welche nach vorausgegangener 
Elementarbiloung und bjolvirung mindeſtens 
des Kurſus einer zweiklaſſigen ländlichen Schule, 


ber Lageblatt 3 ——— ß 
nifteriums für Ackerbau und Domänen ſoll, wie [Chef des Generalſtabs Baron Beck mit den Ofſi⸗ 


wegen ihres Geſundheſtezuſtandes verhindert find, 
dem Unterricht in einer anderen landwirthſchaft⸗ 
lichen oder ſpeziellen Schule zu folgen. 


Sämatliche Hoſpitanten der Anſtalt haben 
volle Penſionäre derſelben zu fein. Die Dauer 
des Aufenthalts in der Kolonie hängt ab von 
der Zeit, welche erforderlich iſt zur eventuellen 
Herſtellung der Geſundheit einerſeits und ande 
rerſeſts zur praktiſchen Erlernung eines oder 
mehrerer landwirthſchaftlichen Zweige; jedenfalls 
dat felbige 5 Jahre nicht zu überſteigen. Die Ro» 
lonie wird laut Projekt auf 60 Mann Krons⸗ 
und private Penſionäre berechnet fein. — Als 
Lehrmittel find bei der Kolonie ein Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, ferner ein Weinberg nebſt Keller⸗ 
tolrthſchaft, eine Anſtalt für Seidenzucht, eine 
Imkerei, eine Tiſchlerei und ſonſtige Werkſtätten 
und eine Bibliothek einzurichten. Außerdem hat 
bei der Kolonie eine ſanſtär-ärztliche Einrichtung 
und ein Krankenhaus zu beſtehen. — Einzelne 
Zweige des Gartenbaues (der Oſtbau, der deko⸗ 
rative Gartenbau und die Blumenzucht), ferner 
der Gemüſebau, der Weinbau und die Weinbe⸗ 
reitung, bilden die Haupt-⸗Unterrſchtsgegenſtände 
der Kolonie. Außerdem ſteht ſedem Schüler frei, 
nebenbei den Tabakbau, die Seidenzucht, die Bie⸗ 
nenzucht, die Tiſchlerei und andere Handwerke zu 
erlernen. Dabei find die einzelnen Gegenſtände 

j bauptfächlich durch praktiſche Beſchäftigung mit 
denſelben, den Schülern beizubringen. Doch ſollen 
die erworbenen praktiſchen Kenntnſſſe, ſoweit es 
die Verhältniſſe geftatten, ergänzt werden durch 

theoretlſchen Unterricht in den Fortbildungsgegen⸗ 

Händen, in einer kurzen Lehre über Geſundheits⸗ 

pflege, den Anfangsgründen der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten und des Feldmeſſens, im Zeichnen von Plä- 
| 


nen, Gartenanlagen und ia den ſpeziellen Fächern, 
welche vom Schulkonſeil in 3 Gruppen eingetheilt 
werden. Bei der Organiſation des theoretlſchen 
Unterrichts (im Umfange der niederen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schulen erſter Kategorie) hat das 
Konſeil den phyfiſchen und geiſtigen Zuſtand der 
Zöglinge in Betracht zu ziehen. — Schüler, 
welchen es ihr körperlicher und geiſtiger Zufland 
geſtatten ſollte, den vollen theoretiſchen und allge⸗ 
meinen Kurſus der Kolonie durchzumachen und 
die Prüfung in einer der erwähnten Gruppen 
ſpezieller Gegenſtände zu beſtehen, ſollen Atte⸗ 
fiate erhalten mit allen Rechten, welche den Ab⸗ 
folventen niederer landwirthſchaftlicher Lehranſtal⸗ 
ten erſten Grades zu Gute jommen. Die übrigen 
Zöglinge erhalten bei ihrem Abgange Zeugniſſe 
über die von ihnen in einem oder dem anderen 
Zweige der Wirthſchaft erworbenen Kenntniſſe. 
— Die Verwaltung der Kolonie ſoll einem Di⸗ 
rektor⸗Adminiſtrator anvertraut werden, welchem 
2 Gehilfen zur Seite ſtehen werden, einer für 
die landwirthſchaftlichen, der andere für die ſani⸗ 
tären ärztlichen Angelegenheiten. — Zur Be⸗ 
ratyung von Fra zen unterrichtlichen und haus⸗ 
wirthſchaftlichen Charakters ſoll in der Schule 
ein beſonderes Konſeil unter dem Vorſiße des 
Direktors, beſtehend aus deſſen beiden Gehilfen, 
Lehrern, Erziehern und dem Arzte, gebildet wer⸗ 
den. — Auf Grund bisheriger Recherchen ſtehen 
im Kaukaſus mehrere für beſagten Zweck geeig⸗ 
nete Landparzellen in Ausſicht. Nach entſchiede⸗ 
ner Wahl und endgiltiger Ausarbeitung des 
finanziellen Theiles dieſes Unternehmens des Mis 
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Toaſt e. 


Die Trinkſprüche haben in neueſter Zeit 
nicht nur in der hohen Politik, ſondern auch auf 
anderen Gebieten ſolch eine Wichtigkeit und Be⸗ 
deutung erlangt, daß es wohl angezeigt ſein dürfte, 
ſie ihrer Natur und ihrem Weſen nach näher zu 
betrachten. 

Thun wir dies, ſo finden wir, daß ſie ſchon 
in den älteſten Zeiten öblich und — es wfeder⸗ 
holt ſich eben Alles unter der Sonne — in 
Griechenland ſeinerzeit ebenſo gehalt⸗ reſpektive 
bedeutungsvoll waren, wie heutzutage. Später 
verlor ſich die Sitte, beim Becher lange Reden 
zu halten; die Toaſte wurden immer kürzer, 
wohl weil die Menſchen der damaligen nervöſen 
Jahrhunderte die Fähigkeit verloren hatten, län⸗ 
gere Zeit zuzuhören, und bei den alten Deutſchen 
beftanden fie aus höchſtens vier Worten. „Ich 
ſteig' Dir Eins,“ das war der längfle Toaſt 
unſerer Voreltern. „Ich being' Dir Eins,“ der 
kürzeſte und gewöhnlichſte. Mit anderen Worten 
hleß das: „Ich trinke auf Dein Wohl, auf 
Deine Geſundheit.“ 

Auf die Geſundheit trank man denn auch 
in den nachfolgenden Zeiten und noch 1898 faßte 
Kaifer Leopold I. die Gefühle, die ihn für feinen 
Saft Peter den Großen erfüllten, bei einem in 
der Favorita veranſtalteten ländlichen Koftümfefte, 
bei welchem die öſterreichſſchen Majeftäten als 
Wirth und Wirthin zum ſchwarzen Doppeladler 
fungirten, in die wenigen Worte zuſammen: 
„Der Wirth zum ſchwarzen Doppeladler bringt 
Dir die Geſundheit des Zaren von Moskau!“ 

Wie berichtet wird, ſtand Peter der Große 
hierauf raſch auf, riß den Pokal aus der Hand 
des Kaiſers und rief: „Ich kenne den Zar von 
Moskau ine und auswendig. Er iſt dem römi⸗ 
ſchen Kaiſer ſo ergeben, daß wenn auch pures 
Gift in dieſem Becher wäre, er ihn doch flugs 
austrinken würde.“ Nach dieſen Worten ſchwang 
er das Gefäß und leerte es bis auf die Nagel⸗ 
probe. 

Das war ein politiſcher Toaſt, ähnlich jenen 
Frinkſprüchen, die heutzutage als unmittel⸗ 
barer Ausdruck der Gefühle der Beherrſcher zweier 
befreundeter Nationen eine fo große Bedeutung 
haben. Uebrigens ifl er der einzige ſeiner Art, 
den wir aus dem fiebzehnten Jahrhundert beſitzen, 


denn es war damals in Europa noch nicht Sitte, 
auf etwas Anderes als auf Geſundheit und lan⸗ 
ges Leben zu toaſten. 

„Lange lebe unſer Feldherr, der größte aller 
Zeiten!“ ſo klang es denn auch am 24. Februar 
1684 in den Burg zu Eger aus dem Munde der 
an wohlbeſetzter Tafel um Wallerftein verſammel⸗ 
ten Offiziere, und der Gewaltige erblickte in die⸗ 
ſem Toaſte, auf den er freundlichſt Beſcheid that, 
eine Bürgſchaft der Treue und Ergebenheit ſeiner 
Tiſchgenoſſen. Aber nicht alle waren von dieſen 
Gefühlen beſeelt. Generalwachtmeiſter Leslye, 
Obriſt Buttler, Gordon und Andere hatten be» 
reits die Beſeitigung Wallenſtein's und feiner 
treueften Anhänger beſchloſſen und luden einige 
derſelben, den Feldmarſchall Illo, die Grafen 
Terzig und Kinslig ſowie den Rittmeiſter Neu⸗ 
mann zu einem Beftmahle ein, wobei fie ſich in 
Verſicherungen der Freundſchaft und Ergebenhelt 
erſchöpften. Doch war verabredet worden, daß 
in dem Momente, wo Leslye die Geſundheit des 
Kurfürſten von Sachſen vorſchlagen werde, Sor⸗ 
don aufzuſpringen uno dieſen Toaſt mit den 
Wocten: er trinke die Geſundheit keines Men⸗ 
ſchen, der ein Feind des Kaiſers ſei, abzulehnen, 
all dieſen Feinden Tod und Verderben zu wün⸗ 
ſchen und ſein Glas heftig zu Boden zu ſchleu⸗ 
dern habe. Dies ſollte das Zeichen für die unter 
dem Befehle der Rittmeiſter Devereux und Geral⸗ 
dine bereit ſtehenden Soldaten ſein, in den Saal 
einzudringen und die obenbezeichneten vier Per⸗ 
ſonen niederzumachen. Eine Stunde ſpäter fiel 
auch Wallenſtein, vielleicht weil er auf die Wahr⸗ 
beit und Aufrichtigkeit des Toaſtes am vorher⸗ 
gehenden Tage allzu ſehr gebaut halte. Wann 
das „Langlebenlaſſen“ Mode wurde, weiß man 
übrigens nicht genau, was aber das „Hochleben⸗ 
laſſen“ anbelangt, jo sgiftiren über deſſen Ent⸗ 
ſtehung zwei Berfionen. Und zwar fol nach der 
einen Kaijerin Maria Therefia diejenige geweſen 
ſein, die bei der 1745 zu Frankfurt erfolgten 
Krönung ihres Gemals Franz Stefan zum deut⸗ 
ſchen Kaiſer vom hohen Römer herab das erſte 
von der Volksmenge donnernd erwiderte „Lebe⸗ 
hoch“ auf den neuen Beherrſcher Deutſchlands 
ausgebracht babe, nach der anderen Verſion aber 
fo das „Lebehoch“ aus Italien ſtammen reſpek⸗ 
live nichts weiter als die Ueberſetzung des dort 
zum Schlufſe der „brindisi“ (Toaſte) üblichen 
Ausrufes „Coppa“ fein. Als Romantiker neigen 
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wir erfahren, das ganze Projekt dem Gutachten 
des Reichsraths unterbreitet werden. 


Kaiſer Wilhelm in Ungarn. 


Budapeſt, d. 13. September. 


Nachdem es Nachts in Strömen geregnet 
halte, klärte ſich Mittags das Wetter auf, und 
die klare Herbſtſonne beleuchtete das farbenbunte, 
lebhaft bewegte Bild, welches das ſonſt ſo ſtllle, 
einſame Städtchen Totis bot. Aus dem ganzen 
Comitat ſtrömte die Landbevölkerung und die 
Bürgerſchaft aller Stä te in Totis zuſammen. 
Tauſende kamen mit Sonderzügen aus Budapeſt 
an. Längs des drei Kilometer langen Weges von 
der Bahn bis zum Schloſſe des Grafen Eſter⸗ 
hazy hatten die Deputationen der Gemeinden 
und Corporatſonen des Comitats Aufſtellung ges 
nommen, man ſah keine Spalier bildenden 
Truppen, keine Polizei oder Gendarmerſe, die 
Bevölkerung ſelbſt bielt die Ordnung aufrecht. 
Von allen Häuſern, Thürmen und Höhen wehten 
deutſche und ungariſche Fahnen. Die ſchwarz⸗ 
gelbe öſterreichiſche Fahne war nicht zu ſehen. An 
fünf Triumphpforten begrüßten ungariſche In⸗ 
ſchriften den deutſchen Kaiſer. Alle Fenſter, 
Balcone und Tribünen waren mit Frauen und 
Mädchen in Nationaltrakt dicht beſeßt. Auf 
dem Bahnhof fanden ſich Vertreter der Bürger⸗ 
ſchaft und des Gomitates in ungariſcher Gula 
zum Empfang Kaifer Wilhelms ein. Als oberſter 
Vertr/ter des Comitats fungirte der Obergeſpan 
Sarkoczy, einſt ein eifriger Anhänger Koſſuth's, 
ſetzt ein lohaler Anhänger der Regierungspartei. 
Nur Kaifer Franz Joſef, die Erzherzöge und die 
Ehrencavaliere des deutſchen Kaiferd hatten Uui⸗ 
form angelegt. Der Kaiſer Franz Joſef trug 
die deutſch: Feldmarſchall⸗Uiiform mit dem 
Bande des Schwarzen Adler⸗Ordens, die Erzher⸗ 
zöge truzen die Uniformen ihrer preußſſchen Re⸗ 
gimenter. Am ſtattlichſten fa Erzherzog Eugen 
in feiner weißen Küraſſter⸗Uniform aus. Brau⸗ 
ſende Elſenrufe erſchollen aus der Mitte der Be⸗ 
völkerung, die längs der Bahn aufgeſtellt war, 
als beim Einfahren des Kaiſerlichen Hofzuges 
Kaiſer Wilhelm in der Uniform eines ungariſchen 
Generals der Cavallerie am Waggonfenſfer ſicht⸗ 
bar wurde. Die Begrüßung beider Kaſſer war 
ſehr warm und herzlich, wiederholt umarmen 
und küßten fie ſich. Die Erzherzöge begrüßte 
Kalſer Wilhelm mit kräftigem Händedruck und 
reichte dann auch dem Obergeſpan Sarkoczy die 
Hand, der ihn in ungariſcher Rede begrüßte. Ein 
Sturm von Eljentufen brach aus, als beide 
Kaiſer vor dem Baßnhofe erſchlenen und die 
Wagen beſtiegen. Dem Wagen der Monarchen 
voran ritt ein Bauernbanderlum in ungariſcher 
Tracht. In Wagen mit ungariſchen Geſpannen 
und nationalcoſtümirten Kutſchern folgten die 
Vertreter der Stadt und des Comitats. So fuhe 
der Zug durch die Stadt bis zum Schloſſe. Erſt 
im Schloßhofe war eine Ehren⸗Compagnie mit 
der Fahne und der Kapelle aufgeſtellt. Unter den 
Klängen von „Heil Dir im Siegelkranz“ fuhren 
die Kaiſer in den Schloßhof ein, wo die com⸗ 
mandirenden Generale der Mandpertruppen mit 
dem Erzherzoge Friedrich an der Spiße und der 
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tieren des Generalſtabs 


Nr. 207. 


den Kaiſer empfingen. 
Alle Generale und die Ofſteiere wurden dem 
Kaiſer Wilhelm vorgeftellt, der jeden mit Hand⸗ 
ſchlag begrüßte. Hierauf ſchritten die beiden 
Kaſſer die Front ab und nahmen den Parade⸗ 
marſch der Compagnie ab. Im Veſtibule des 
Schloſſes wurde Kaifer Wilhelm vom Grafen 
und der Gräfin Franz Esterhazy bewillkommnet, 
worauf er ſich in ſeine Gemächer zurückzog. 

Bald nach feiner Ankunft im Schloſſ⸗ 
ſtattete Kalſer Wilhelm der Gräfin Eſterhazy 
einen Beſuch a5. Gegen 7 Uhr Abends begann 
das Diner im Kaiſerzelte. Zur Rechten des 
Kaiſers Franz Joſef ſaß Kaiſer Wilhelm, dann 
folgten die Erzherzöge Joſef und Eugen; links 
vom Kaiſer Joſef ſaßen Erzherzog Rainer und 
der deutſche Botſchafter in Wien Graf zu Eulen⸗ 
burg. Den beiden Kaifern gegenüber hatten zu 
beiden Seiten des öſterreichſſch⸗ungariſchen Gene⸗ 
ralßfabschefs, Feldzeugmeiſters Freiherrn von 
Beck, der deutſche und der ruffiihe Generalſtabs⸗ 
chef, General der Cavallerie Graf von Schlieffen 
und General der Infanterie Obrutſchew Platz 
genommen. Die Tafelmuſik ſpielte u. A. auch 
den „Sang an Aegir.“ Nach dem Diner fand 
eine herrliche Feſtbeleuchtung der Stadt und des 
Sees ſtatt. 


Das Polizeipräſioſum in Leipzig hat die 
Wiener Polizeidirektion davon »verſtändigt, daß 
das ſteckbrieflich verfolgte Ehepaar Rudolf und 
Katharine Krauſe ia Leipzig verhaftet worden ift, , 

Das Ehepaar Krauſe erſcheint, wie wir bes 
richteten, verdächtig, in der Nacht zum 5. dſs. 
Mts. den Einbruchsdiebſtahl beim Juwelier Joſef 
Dobrowökg in Karlsbad, Alte Wieſe im „Stei⸗ 
nernen Haus“, begangen und den Schmuck im 
Werige von 40,000 fl. geſtohlen zu haben. 

Die nächſten Stunden werden es erweiſen, 
ob dieſer Verdacht gerechtfertigt if. Die Kon- 
frontirung Krauſeis mit dem Beſizer des Hotels 
im „Steinernen Haus“ Richard Pol und dem | 
Hotelperſonale wird unzweifelhaft ergeben, ob 
Krauſe mit dem Paſſagier des Zimmers Nr. 1, 
Herrn „Ladislaus v. Piotrowsky“, identiſch iſt. 
Iſt die Sleichdeit dee Perfon feſtgeſtellt, dann iſt 
auch Krauſe der Thäterſcheift überwieſen. 

In jedem Falle hat ſich die Leipziger Polis 
zei eines Egepaares bemägptigt, das wohl keines⸗ 
wegs ſtraflos ausgehen kann. 

Krauſe und Frau lebten 
durch phantaſtiſche Lügengewebe nahm das ſau⸗ 
bere Paar das öffentliche Mitleid in Anſpruch 
un) dieſe ſchwunghaft betriebene Bettelinduſtrie 
ſicherte ihnen ein reichliches Auskommen. 

In den polizeilichen Kreiſen iſt man übri⸗ 
geus nach dem Reſultate der bisherigen Echebun⸗ 
gen davon überzeugt, daß Krauſe und der Karls. 
bader Juwelen dieb „v. Piotrowsky“ ein und dle⸗ 
ſelbe Perſon find. Das Ehepaar Kraufe hat er⸗ 
wleſenermaßen mehrmals in Karlsbad Aufent⸗ 
galt genommen. Die Sachoberſtändigen im 
Schceloſache erklaren die Schriftzüge dec Konzepte 
zweier Betielbrieſe, bie Ktauſe ſcheieb, und die 
Meldezettel des Hercu v. Piotrowsty ſowie des 
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| jo ſchön, fo erhebend, die große Kaiſerin auch 
als Erfinderin des volksthümlichen aller Trink- 
ſprüche zu betrachten. 

Wir ſeben fir im Jugend⸗ und Schönheits- 
glanze auf dem hohen Römer, wir ſehen, wie fie 
freudeſtrahlend den Becher ſchwingt, hören, wie 
fie der Eingebung des Augenblicks folgend, den 

Trinkſpruch ausbringt und wie das Volk tauſend⸗ 
ftimn eig erwidert. 

Neben dem Lebezoch if im 18. Jahrhundert 
aber auch der Trinkſpruch: „Gott ſegne Sie“ 
oder „Euch“ zu einer gewiſſen Bedeutung gelangt, 
wat nicht Wunder nehmen kann, wenn man 
weiß, daß es Friedrich der Große war, der dieſe 
Formel erfunden und zum erſtenmale angewendet 
hat, als er im Sommer 1768 mit Kaiſer Joſef 
II. im Lager vor Mähriſch⸗Neuſtadt beiſammen 
war und, wie natürlich, bankettirte. Uebrigens iſt 
auf dieſe Formel noch König Friedrich Wilhelm 
IV. von Preußen gelegentlich der Taufe des 
Prinzen von Wales (1841) zurückgekom nen, 
indem er bei der Tafel ſprach: „Ich erhebe mich, 
die Geſundheit vorzuſchlagen der glorreichſten, der 
liebenswürdigſten, der größten Dame: der 
glorreichſten durch ihre Ahnen, der liebenswürdig⸗ 
ſten durch die Eigenſchaften, welche Bott ihrem 
Herzen verliehen, der größten durch ihr Volk — 
der Königin, Gott ſegne ſie!“ 

Zu dem „Gott ferne" geſellle ſich häufig 
auch das „Gott ſchütze fir”, doch wurden derlei 
Wünſche im 19. Jahrhundert zumeiſt am Schluſſe 
längerer Toaſte angebracht, während ſie früher 
ſelbſtſtändige Trinkſprüche gebildet haben. Zu 
dieſen gehört natürſich auch der ſtudentiſche Toaſt: 
„Vivat, floreat, crescas“, es lebe, blühe und 
wachſe — ein Toaſt, der in ſeiner Kürze an die 
altgermaniſchen Trinkſprüche erinnert. Er iſt 
übrigens im 18. Jahrhundert entſtanden, doch 
weiß niemand wo, und auch betreffs des ſchönen 
Trinkſpruches: „Auf Euer Wohl!“ iſt aur 
bekannt, daß er ſchon im 14. Jahrhundert an⸗ 
gewendet wurde. 

Hat nun Deutſchland bis in die neueſte 

Zeit die kürzeſten Toaſte aufzuweiſen, jo darf 
ſich England der längſten rühmen. So ſprach 
der bekannte Schiffsbaumeiſter Sir William 
Armfirong 1887 anläßlich des Stapellaufes ſeines 
neueſten Kriegsſchiffes „Viktory' mit dem Glaſe 
in der Hand einen 90 Minuten langen To aft 


| 


naturalifirie deutſche Profeffor Mox Müller 
redete, als es galt, beim Bankette des Londoner 
Bereind der deutſchen Lehrer zur Verherrlichung 
dez 90. Geburtstages Kalſer Wilhelm's I. 
beizutragen, zwei Stunden, bevor er fein Glas 
auf das Wohl „dieſes beſten deutſchen Lehrers“ 
leerte. 

Kaiſer Wilhelm I. ſelbſt war jedoch ein 
Freund der kurzen Trinkſprüche, fein Enkel 
Wilhelm II. aber liebt die langen Toaſte und 
hat al? Ausklang derſelben ſtatt des „Lebehoch“ 
den Ruf: „Hurrah, Hurrah, Harrah !“ ge⸗ 
wählt. Er iſt alſo gewſſſermaßen auch Erfinder 
auf dem Gebiete des Trinkſpruches geworden. 
Ein anderer deutſcher Fürſt brachte ſeinerzeit ein 
verhängnißvolles „Nieder“ aus. s geſchah dies 
im Jahre 1808 ſeitens des damaligen Keon⸗ 
prinzen, ſpäteren Königs Ludwig I von Baier 
des Schöpfers Münchens, indem er bel eine 
Tafel mit Bezug auf Napoleon ausrfef: „Nieder 
mit dem Korſen l“ und ſein Glas erregt zu Boden 
ſchleuderte. 

Wie es ſcheint, hat Napoleon von dieſem 
Toaſte nichts erfahren, denn ſo ſiſt hätte er 
Ludwig nicht unbehelligt gelaſſen. Uebrigens war 
Napoleon I. den Trinkſpen hen wohl abgeneigt, 
doch nicht ſo ſehr, wie König Friedrich I. von 
Württemberg, der die Toaſte deshalb gründlich 
haßte, weil er ſich dabei erheben mußte, eine 
Prozedur, die ſeiner Leibesfülle wegen mit großen 
enn verbunden war. 

r hätte daher jenen Hochzeltsgaſt, der 
plötzlich aufſtand, an ſein Glas Fan 9 . 
„Meine Herrſchaften, da uns das fange Paar 
verlaſſen will, ſo werde ich mich kurz faſſen. 
Ich bitte Sie Alle, Ihr Glas zu nehmen, ſich 
zu erheben und — nachzuſehen, ob vielleicht 
Jemand von Ihnen auf meinem neuen Zylinder 
fit“ — in Grund und Boden verwünſcht, vie 
leicht gar beſtrafen laſſen. Die betreffen 
Hochzeitsgeſellſchaft aber lachte herzlich übe | 
dieſen Trinkſpruch, der eigentlich einem Zylinder 
galt. Man toaſtirt eben auf Alles und ſee hat 
denn ein Verehrer Boulanger's feinergeit geſſen 
Degen, der Revolutionär Felix Plat aber ſogar 
die Bomben hochleben laſſen, mittelt denen 
Orſini am 14. Jänner 1858 Napoleon III. 3. 
tödten verſuchte. 
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Kagesſatt. 


angeklchen Herrn Binder, unter welchem Namen 


Kraue zulegt in Karlsbad weilte, für identiſch. 


Dazu kommen noch jene Verdachtsmomente, 


die nit dem Orte der Verhaftung zuſammenhän⸗ 
gen. In dem leeren Zimmer Nr. 1 im „Stei⸗ 
nerien Haus“ über dem Juwelenladen hatte man 
am Morgen nach dem Dlebſtahl zwei Leipziger 
Belangen gefunden. Krauſe hat mehreremale in 
letzer Zeit in Leipzig geweilt, und batte fid 
aud, wie erhoben wurde, am 6. v. Mis., als er 
der Vorladung des Karlsbader Bürgermeiſteram⸗ 
tes aus dem Wege gehen wollte, auf dem Zwei⸗ 
rad nach Leipzig begeben. 

vermuthete, daß ſich 


Die Wiener Polizei 

Klauſe abermals nach Leipzig gewendet habe. 
I Folge deſſen haben die Wiener Polizeldirek⸗ 
tien und das Karlsbader Bürgermeiſteramt Tele⸗ 
gramme an das Polizeipräftolum in Leipzig ab⸗ 
geſendet, welche die genaue Perſonenbeſchrelbung 
Krauſe enthielten. Thatſächlich iſt nun das 
Ehepaar Krauſe in Leipzig verhaftet worden, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ver⸗ 
hafteten an die öſterreichſſche Behörde ausgeliefert 
werden. 


— — 


Cages chronik. 


— Der Herr General ⸗ Gouverneur, Se. 
Durchlaucht Fürſt A. K. Imeretinski 
iſt in dieſen Tagen in Spala geweſen und vor⸗ 
geſtern wieder nach Warſchau zurückgekehrt. Im 
Gefolge des Fürſten befanden ſich: Stallm iſter 
Fürſt Obolenski, Generallieutenant Pufyrewöti, 
Generalmajor Dioprienko, die Oberſten Mawrin 
und Garko und der Beamte zu befonderen Auf⸗ 
trägen Zıezewäli, 

— Laut Bekanntmachung des Herrn 
Wräſidenten werden die Straßenlaternen im 
Monat Seplember alten Stils brennen: 1.—4. 
von 7 Uhr Abends bis 4 Uhr 15 Min. Mor⸗ 
gens, 5.—10. von 6 Uhr 45 Min Abends bis 
4 nir 30 Min. Morgens, 11.—16. von 6 Uhr 
30 Min. Abends bis 4 Uhr 45 Min. Morgens, 
17. und 18. von 6 Uhr 15 Min. Abends bis 4 


Uhr 45 Min. Morgens, 19 bis 22. von 6 Uhr 


15 Min. Abends bis 5 Mir Morgens, 23. bis 
25. von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens, 26. 
bis 30. von Uhr Abende bis 5 Uhr 15. Min, 
Morgens. Sämmiſſche vorftehenden Daten find 
nach altem Stil berechnet. 

— Trockenſtubenbrand. J. der Fa⸗ 
brik von Eduard Häntſchel jr. entſtand am 
Dienſtag Abend gegen 7%, Uhr in der Trocken⸗ 
ſtube in Folge von Selbflentzündung der Wolle 
ein Ituer und brannte der Raum vollſtändig 
aus. Ein weiteres Umſichgreifen des Feners 
wurde durch die raſch herbeigreilte ſtablle Abthei⸗ 
lung des zweiten Zuges der Freiwilllgen Feuer⸗ 
wehr verhindert. Der Schaben iſt nicht Dre 
deutend. 

— Wie wir feiner Zeit mitth⸗ilten, beſchloß 
der Verwaltungsraih der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr, die Bürger biefiger Stadt bezüg⸗ 
lich der von ihnen zu leiſtenden Beiträge zum 
Unterhalt dieſer Juſtitution in Kategorien einzu⸗ 
heilen. Wie wir hören, iſt dieſe Arbeit beendigt 
und wird, wenn die Beiträge der gewiſſenhaften 
billigen Schätzung gemäß eingehen, die Kaſſe die⸗ 
fer Inſtitutlon in der Zukunft nicht fortwährend 
mit Geldforgen zu kämpfen haben. 

— In Czenſtochau wid in 
Herbſt eine Zeichen⸗ und Malſchule eröffnet 
werden, die bereits die Goneeffioı vo! der 
Regierung erhalten hat. An der Spitze der 
Schule wird der Maler Schindler ſtehen. Der 
Unterricht zerfällt in drei Cu ſe: im erſten wird 
nach Model n, im zweiten nach der Natur ges 
zichnet, und im dritten wird gemalt. 

— Eine Anzahl Hiefiger Radfahrer (Nicht⸗ 
mitglieder des VB. L. C.) veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag ein Chauſſee⸗ Wettrennen, welches auf 
der zweiten Wert Hinter Zgierz beginnt. Es fin⸗ 
den drei Rennen mit Diftanzen von 50, 25 und 
10 Werſt ſtat! und kommen ſolgende Preife zur 
Vertheſlung: 

D beim 50. Verſt. Ren nent ein 
goldenes, ein großes und ein Meines filbernes, 
ſowie ein großes bronzenes Jelon; 

Y beim 25. Werſt⸗ Rennen: ein 
großes und ein kleines fübernes, ein groß es und 
ein kleines bronzenes Itton; 

3) beim 10. Werſt⸗ Rennen: die⸗ 
ſelbm Prelſe wie beim 2. Rennen. 

— Im Ste inkohleuhandel iſt, wie ſchon 
kürzlich gemeldet, eine bedeutende Stockung eingetre⸗ 
ten, Ae ſich fürs erſte durch eine empfindliche Steige⸗ 
rung de Preiſe und durch das Fehlen der im Haus⸗ 
bedarf beliebteſten Sorte geltend macht. Infolge 
ernſtlicher Differenzen ziolſchen den Beſitzern und 
den Arbeitern in einem Theil der Kohlenberg⸗ 
werke iſt die Zufuhr von Kohlen nach Lodz um 
etwa 100 Waggons täglich zurückgegangen und 
die Relſe find demenſſprechend geſtiegen. Das 
Ende Hafer prekären Situation iſt vorläufig noch 
garnicht abzuſehen, und daher haben viele hieſige 
Großnduſtrielle ſich entſchloſſen, ihre Kohl: aus 
Schleſin zu beziehen, obgleich fie dabei in peku⸗ 
nfärer Afiehung nicht beſſer fahren. Nach dem 
Vorgang en Lodz wollen auch mehrere War⸗ 
ſchauer Falltanten die Kohle von nun an aus 
Schleflen beigen. Dabei dürfte man wohl kaum 
ichlgeben, wn man für die nächſte Zeit ein 
weiteres Steig der Preiſe voraus ſagt, ſodaß 
jeder gut thun wd, den Bedarf für den Winter 
ſchleunigſt einzulenfen, bevor die Theue rung 
einen allzu drückenden Umfang annimmt, 

— Uebec die in der letzten Zeit ſtottgehab⸗ 
ten Wahlen der Gemeindewojte im 


dieſem 


Lodzer Kreiſe werden uns folgende Reſuliate 


gemeldet: TBGemeinde Bruzyca Herr Nas 
myslowski (neugewählt); Gemeinde Rado⸗ 
goszez Herr Lange (wiedergewählt), Oe ⸗ 
meinde Rabien Herr Rimpel (wiederge⸗ 
wählt) und Gemeinde Chojny Herr Pfeiffer 
(neugewählt) 

— Der erſte Pferdemarkt in Petri⸗ 
kau hat keine ſehr glänzenden Reſultate ergeben. 
Es waren im Ganzen höchſtens 200 Pferde aus⸗ 
geſtellt. Ruſſiſche Händler fehlten gänzlich. Al⸗ 
gemein wird die Schuld darauf geſchoben, daß 
das Comitee zu wenig inſerirt hat und dies 


werden ſich die Herren für die Zukunft merken 


müſſen. 

— Verlegung der II. Theeballe. 
Dem Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Verein 
iſt die Erlaubniß ertheilt worden, die gegenüber 
der katholiſchen Kreuzkirche, auf dem Cykliſten⸗ 
platze, ſtehende II. Theeh elle nach dem neuen 
Marktplatze auf der Przeſazdſtraße zu verlegen. 

— Diebſtabl. Dem in der Rzgower 
Straße im Haufe Nr. 10/627 wohnenden Fran⸗ 
eiszek Kowalski wurden in dieſen Tagen aus 
einem verſchloſſenen Kaſten 66 Rubel in baarem 
Gelde und ein Paar Stiefel im Werth von 5 R. 
geſtohlen. Dem Diebe ift man noch nſcht auf 
der Spur. 

— Vom Warſchauer Geldmarkt. 
Das Nahen des Herbſtes und die damit verbun⸗ 
dene Bezahlung der Steuern hat eine erhöht: 
Nachfrage nach Baargeld hervorgerufen, die Lage 
des Geldmarkis bedeutend verſchlimmert und den 
Diskontſatz in de Höhe geſchraubt, was natür⸗ 
lich ein Fallen des Curſes der Weribpapiere zur 
Jol ge gehabt hat. Die Nachfrage nach denſelben 
iſt auf ein Minimum zurückgegangen. Am we⸗ 
nigſten gelitten haben die Pfandbriefe der land⸗ 
ſchaftlichen Creditvereine, die nach wie vor gute 
Nachfrage finden, und zwar vorzugsweiſe bei 
Capitaliſten aus der Provinz. Auf dem Ge⸗ 
biete der Aktien find die Umſätze ganz unbe⸗ 
deutend. 

— Dem „Bapm. Ane.“ wird aus Wloc⸗ 
1 wek geſchrieben, daß am 10. d. M. eine der 
Al-xandrowoſchen Grenzwache⸗ Brigade gehörige 
Dampfbarkaſſe in der Weichſel unter ⸗ 
gegangen iſt, wobei der Maſchin iſt, ein Unter 
ofſtzier der Grenzwache, feinen Tod in den Wel⸗ 
len gefunden hat. Die übrige Bemannung, die 
aus ſechszehn Soldaten beſtand, wurde mit Hülfe 
von ſofort herbeigeellten Fiſchern gerettet. Die 
untergegangene Barkaſſe war dazu beſtimmr, auf 
der Weſchſel zu kreuzen, um das Schmuggeln von 
Waaren z. verhindern. Sle lief auf eine Sand⸗ 
bank, neigte ſich zur Seite und ſchöpfte ſoviel 
Waſſer, daß fie alsbald vollftändig verſank. Die 
Leiche des ertrunkenen Maſchiniſten iſt noch nicht 
gefunden. 


— Die Nachricht von der Fälſchung 
Putllowfcher Aktien bat auf der Warſchauer 
Böiſe und in weiteren kaufmänniſchen Kreiſen 
ungeheure Senſation hervorgerufen. Der ‚Bap- 
mazeni Anengnxs ſchreibt darüber wir folgt: 

Die Putilowſchen Aktien gehören zu der 
Zahl der am weileſten derbrelttten Papiere, und 
zwar hauptſächlich wegen ihres kleinen Werths. 
Denn während der Nominalwerth anderer Papiere 
zwiſchen 690 und mehreren Tauſenden von Rus 
beln ſchwankt (die Scheiblerſchen Aktien z. B. 
koſten 25,000 Rbl. per Stück), ſodaß fir von 
kleineren Capitaliſten garnicht gekauft werden 
können, koſtet eine Pulilowſche Aktie nur 100 
Rubel. Daher find ſie auch beſtändig ein Spiel⸗ 
ball det Spekulation geweſen und die Schwan⸗ 
kungen im Preiſe wleſen manchmal recht fähe 
Sprünge auf. Der Preis der Putilowſchen Aktien 
hat beiſpfelsweſſe von 1893 bis zum laufenden 
Johr zwiſchen 4 und 180 Röl. geſchwankt. Solch; 
coloſſale Sprünge aber dienten als vorzäügliches 
Lockmittel für im Börſenweſen unerfahrene Per⸗ 
ſonen, und deshalb hörte die Nachfrage nach die⸗ 
ſen Papieren nie auf. Das Hauptcontingent der 
unerfahrenen“ Perſonen lleferten Frauen aller 
Stände und Altersklaſſen. 

Es if daher begreiflich, eine wie große Pas 
nik die Nachricht, daß gefälſchte Aklien an der 
Börſe aufgetaucht feien, unter allen Befigern und 
Befigerinnen hervorrufen mußte, von denen viele 
ihre letzten Erſparniſſe dazu verwandt halten, 
zwei oder drei Aktlen zu erſtehen, verführt durch 
den letzten Sprung, den der CTurs derſelben 
machle, indem er plötzlich um 20 R. flieg. Die 
Panik iſt um fo größer, da die Fälſchung von 
Aktien an ſich zu den ſeltenſlen Ereigniſſen ge⸗ 
hört; fo ofi Creöitſcheine nachgemacht werden, fo 
jelten kommt eine Aktlenfälſchung vor. 

Die Salfifikate unterſchelden ſich von den 
echten Papieren durch das Fehlen der Waſſer⸗ 
zeichen, auf die bisher nicht einmal die profeſſions⸗ 
mäßigen Spieler Acht gegeben hatten. Nur ganz 
zufällig entdeckte man die Fälſchung dadurch, daß 
doppelle Nummern gefunden wurden. Wenn aber 
ſogar die erfahrenen Börſenmänner auf dir: 
Weiſe ein Opfer des Betruges wurden, wieviel 
mehr mußte dann das unerfahrene große Publi⸗ 


und für ſich eine fo ausnahmsweiſe und beſon⸗ 


kum, das auch eine gröbere Imitation von dem 


echten Papier nicht zu unterſcheiden verſteht, in 
Mitleidenſchaft gezogen werden! 
keunt man die Fälſchung, wenn man eine echte 
und eine unechte Aktie mit einander vergleicht. 
Wie konnte aber der Laie, ſelbſt wenn er im 
Beſiß zweler Aktien war, wlſſen, ob eine von 
ihnen echt war 7 


Am beſten er⸗ 


Wie man ſagt, hat das Warſchauer Börſen⸗ 


comiiee es übernommen, dieſe Frage zu entſchei⸗ 
den, indem es ſich bereit erklärt hat, alle Aktien, 
die ihm vorgelegt werden, auf ihre Echtheit zu 
prüfen. Die „Gazeta Losowan' findet übrigens 
dieſe Maßregel nicht genügend, denn die Enutſchei⸗ 
dung des Börfeneomiltes wird keine all gemein⸗ 
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Putilowſchen Aktien, die ohnedies ſchon ganz auf⸗ 
gehört haben, im höchſten Grade ſchädlich beein⸗ 
fluſſen würde. Das genannte Blatt findet, daß 
die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft ſelbſt fich 
unbedingt der Sache annehmen müſſe, beſonders 
da ihre eigenen Intereſſen am meiſten unter einer 
Fälſchung leiden. Die Verwaltung müßte bei⸗ 
ſpielsweiſe eine Specialkommiſſion nach Warſchau 
ſchicken, die alle ihre vorgelegten Aktien zu prüfen 
und die echten durch Abſtempelung kenntlich zu 
machen hätte. Auf dieſe Weiſe würden die unech⸗ 
ten Exemplare von ſelbſt verſchwinden, da niemand 
ungeſtempelte Papiere annehmen würde. 

Uns will es ſcheinen, als hätte die Ver⸗ 
waltung der Aktiengeſellſchaft die Pflicht, nicht 
nur die in Warſchau curfirenden, ſondern übers 
haupt alle emittirten Aktien zu prüfen; denn bei 
der weiten Verbreilung der Putilowſchen Aktien 
im ganzen Reich können die Falfiftkate ſogut 
wie in Warſchau, auch auf der Petersburger und 
auf allen anderen Börſen auftauchen, was umſo 
wahrſcheinlicher wird, wenn man bedenkt, daß 
garnicht einmal feſtgeſtellt iſt, daß die Fälſchung 
gerade in Warſchau vorgenommen worden iſt. 
Wenn auch die erſten Falfifikate in Warſchau 
entdeckt wurden, ſo folgt daraus noch lange 
nicht, daß ſie auch dort angefertigt find. Die 
Verwaltung der Geſellſchaft müßte alſo ſämmtliche 
Aktien prüfen und ein vollſtändiges Verzeichniß 
aller echt befundenen veröffentlichen. Das wäre 
zwar mit ſehr großen Koſten verbunden, doch 
dürfte die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft dieſe 
im Intereſſe der Aktionäre nicht ſcheuen. 


— Zeitgemäße Betrachtungen. Tief 
aufathmend und unwillkürlich den Blick rückwärts 
wendend, bleibt der ſchwerbeladene Wanderer 
ſtehen, wenn ſich ihm bei ſteller Bergfahrt an 
einer Biegung des Weges Gelegenheit bietet, für 
ſeine Laſt auf kurze Zeit einen Stützpunkt zu 
finden oder gar eine wohlgezimmerte Bank ihn 
zu willkommener Raſt einladet. 

Daß der Wanderer während ſolcher Ruhe⸗ 
pauſe darauf bedacht ift, die auf feinem inzwiſchen 
zurückgelegten Wege gemachten Erfahrungen zu 
beherzigen, in der Anordnung ſeines Bepäckes 
oder ſeiner Ausrüſtung zweckmäßige Aenderungen 
zu treffen und ſich für die noch vor ihm liegende 
Wegſtrecke jede nur mögliche Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen, iſt ziemlich natürlich. 

Einem ans ruhenden Wanderer gleich ſteht 
auch unſere gute Stadt Lodz und deren ſtrebſame 
induftriele Bevölkerung vor einem neuen Wegab⸗ 
ſchnitte. 

In die noch nicht 70 Jahre alten Annalen 
der induſtriellen Entwickelung unſeter inzwiſchen 
zur fünſtgrößten Stadt des weiten ruſſiſchen 
Reiches angewachſenen Stadt iſt die Chronik der 
letztverfloſſenen Zeit gewiſſermaßen mit Trauer ⸗ 
rand einzuzeichaen. Unter der drückenden Stag ⸗ 
nation der Geſchäſtsloſigkeit hatten alle Clemente 
des öffentlichen Verkehrs ſchwer zu leiden und in 
den Berlufteontos der Fabrikanten und Kaufleute 
werden die in diefer Epoche eingezeichneten Zah⸗ 
len noch lange ſchreckhaft dolhinleen. Auch die 
Arbeiter und Gewerbetrelbenden, welche Direct 
oder mittelbar mit unſerer Indufttie verbunden 
find, ſpüren die ſchlechte Zeit noch in allen Glie⸗ 
dern und überall wird es als eine Befreiung von 
drückender Sorge und ſchwerer Laſt wohlthuend 
empfunden, daß ſich der Flüägelſchlag einer neuen 
beſſtren Zeit hoffnungsfreudig bemerklich macht 
und die geſchäftliche Conſunckur wieder günſtigere 
Zeichen vermerkt. 

Gerade unter dieſen, der belebenden frohen 
Zuverſicht wieder Raum gebenden Umſtänden 
ſcheint es zeitgemäß und wohlangebracht, den Er⸗ 
fahrungen früß:rer wie auch der letzten Zeiten 
einige Beachtung zu ſchenken und an dleſelben 
einige Betrachtungen zu knüpfen. Dem ruhigen 
Beobachter unferer Verhältniſſ', der, weniger mit 
dem eigenen Soll und Haben rechnend, als die 
Wohlfahrt des Ganzen ins Auge faſſend, mög: 
lichſt objectev den Zuſammendang von Urſach⸗ 
und Wirkung zu ergründen ſucht, drängen ſich da 
allerlei Fragen auf, namentlich in der Richtung, 
ob nur die Macht unabwendbarer äußerer Um⸗ 
ſtände den Grund zu den nun thellweiſe wieder 
überſtandenen geſchäftlichen Calamitäten abgaben 
oder ob nicht auch, mehr oder minder, eigenes 
Verſchulden mit in Betracht zu ziehen iſt. Be⸗ 
vor wir zur Gpezialificung diefer Fragen über⸗ 
gehen und deren Beantwortung verſuchen, dürfte 
es angebracht erſcheinen, einige auf die Eigenart 
unſerer Stadt, ihrer Entwickelung und beſonderen 
Berhältniſſe Bezug habende Momente in den 
Kreis unſerer Erwägungen zu ziehen. 

Die Thatſache, daß wohl in ganz Caropa, 
vielleicht in der ganzen ſogenannten alten Welt, 
kein zweites ſtädtiſches Gemeinweſen zu finden 
if, deſſen Bevölkerungszahl während eines 76. 
jährigen Zeitraumes (von 1821—1897) von 800 
auf 314000 Einwohner angewachſen iſt, was 
einer 387 fachen Vermehrung entspricht, ift an 


dere, daß ſich alleln hieran ganz eigenartige Com⸗ 
mentare knüpfen laſſen. Auf dem Wege der 
herkömmlichen und naturgemäßen Entwickelung 
war eine ſolche Bevölkerungs⸗Vermehrung nicht 
möglich. 

Den Impuls zu dieſer, in ihrer heutigen 
Aus dehnung allerdings nicht voraus zu ahnenden 
Entwickelung gab die in einer Verordnung der 
ſtaatlichen Behörden vom 18. September 1820 
zum Ausdruck gebrachte Idee, im Bereiche des 
Königreichs Polen der Textil⸗Induſtrie Eingang 
und Verbreitung zu ſchaffen, und die erſte prak⸗ 
tiſche Ausgeſtaltung reſp. Verwirklichung dieſer 
Idee muß in der am 30. März 1821 in Sgierz 
zwiſchen den Regierungsvertretern und mehreren 


verbindliche Kraft haben, was die Umfäpe in 
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ausländiſchen Fabrikanten abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung erkannt werden, in welcher die Modalltäten 
vereinbart wurden, unter denen die Ueberſiedelung 
der die neue Induſtrie ins Land bringenden Ele⸗ 
mente ſtattfinden ſollten. 

Daß die Idee eine fruchtbare war und die 
in fremden Boden verpflanzten Pioniere unter 
den ihnen eingeräumten Lebensbedingungen gute 
Wurzeln geſchlagen haben, dafür legen die That⸗ 
ſachen ein unbeſtreitbares Zeugniß ab. 

Einerſeits die geſchäftliche Tüchtigkeit, raſtlo⸗ 
ſer Fleiß und nicht erlahmende Ausdauer der 
eingewanderten Induſtriellen, andererſeits genüs 
gende Entwickelungsfähigkeit und lohnende Abſatz⸗ 
gebiete für die Producte des nenen Erwerbszwei⸗ 
ges, das waren die unerläßlichen Vorbedingungen 
für die Verwirklichung der beiderſeſts auf die 
Erringung von Vortheilen geſtützten Abſichten. 

Daß dieſe Vorbedingungen, trotz der in un⸗ 
abſehbare Fernen ausgedehnten Kreiſe der ver⸗ 
wirklichten Idee, noch heute in gewiſſen Bezie⸗ 
hungen beſtehen und unter dem Einfluſſe mannig⸗ 
facher Wechſelwirkungen auch jetzt noch an der 
Geſtaltung der Dinge nicht ganz unbetheiligt find, 
wer wollte es leugnen ? 

Und wenn wir dieſen Umſtand als in ge⸗ 
wiſſer Beziehung einflußreich anerkennen, fo ent⸗ 
ſpringt hieraus eine Quelle, aus der wir eine 
ganze Reihe von Fragen ſchöpfen können, denen 
wir in der Fortſeßung unſerer „Zeilgemär 
Ben Betrachtungen“ hoffeatlich im Inte⸗ 
reſſe unſerer Stadt und ihrer Induſtrie baldigſt 
näher treten werden. 


— Im Vorort Czuyſte bei Warſchau wird 
im November eine Seilanftalt für Geiſtes⸗ 
kranke moſaiſchen Glaubens eröffnet werden. 
Die Gebände find ſchon fahr alle fertig, nur die 
für das Dienerperfonal beſtimmten Räumlichkeiten 
find noch im Bau begriffen. 


— Die Namyslowski- Konzerte, welche, 
wenn es das Wetter geftattete, immer gleich gut 
beſucht waren, gehen mit dieſer Woche zu Ende. 
Am Sonnabend findet das Benefiz für 
Herrn Direclor Namps lo weki fait 
und wird derſelbe ſicher durch einen überreichen 
Beſuch geehrt werden. Am Sonntag wird unwl⸗ 
derruflich das letzte Konzert zum Beſten der 
wohlthätigen Inſtitationen aller Confeſſionen hie⸗ 
figer Stadt gegeben werden. 


— Im Jahre 1896 machte die Freiwillige 
Flotte zum erſten Mal den Verſuch, in Shanghai 
nach Moskau beſtimmte Rohſeide zu laden, 
Der Verſuch des Robſeidettansports iſt infos 
fern günſtig ausgefallen, als die Waare, deren 
Behandlung beim Sretrandport beſondere Sorg⸗ 
falt erfordert, glücklich an den Beſtimmungsort 
gelaugt iſt. Die weitere Eatwicklung des Geiden« 
import? über Odeſſa begegnet ſedoch großen 
Schwierigkeiten in der hohen Eiſenbahufracht für 
die Weiterbeförderung ab Odeſſa nach Moskau, 
da in unſerem Eiſenbahntarlf nur für Exportſen⸗ 
dungen von Rohſeide ab Moskau nach Odeſſa 
ein ermäßigter Satz von 59,42 Kop. pro Pud 
exiſtirt, während für Einfuhr dieſes Artikels über 
Odeſſa kein ermäßigter Tarif beſteht. Darum 
hat das Comitee der Freiwilligen Flotte den 
Hosoera zufolge bei unſeren Tariſinſtitutionen 
um eine entſprechende Ermäßigung des Import⸗ 
frachtſatz s für die Strecke Obeſſa⸗Moskau nahe 
geſucht. Um den Transport ausländiſcher Wanreu 
auf ruſſiſchen Schiffen zu unterſtützen und zu 
entwickeln, ſoll dieſes Geſuch in dem Sinne enk⸗ 
ſchieden worden ſein, daß auf Rohſeideſendungen, 
die auf Grund von Durchfrachldocumenten mit 
unter ruſſiſcher Flagge ſegelnden Schiffen aus 
chineſiſchen Häfen ohne Verladung bis Odeſſa und 
von dort nach Moskau abgefertigt werden, eben⸗ 
falls der ermäßigte Eiſenbahnfrachtſatz von 59,22 
Kop. per Pad angewandt werden ſoll. In dieſem 
Saß find auch die Speſen für Laden und Aus⸗ 
laden, die Stalſonsſpeſen und die Speſen für 
Organifirung des überſeeiſchen Verkehrs über Odeſſa 
enthalten. 


— Die Fiema 9. 4 W. Patakp, 
Patentanwälte, Berlin, iſt durch den Königlich 
ungariſchen Handelsminiſter Baron Daniel mit 
der Vertretung des ungariſcheu Handelsmuſeums 
betraut worden. Das ungarſſche Handelsmuſeum 
iſt eine ſtaatliche Anſtalt, deren Aufgabe darin 
beſteht, den Außenhandel Ungarns zu fördern 
und all denjenigen Firmen, welche in Ungarn 
Niederlaſſungen errichten wollen, mit Auskünften 
zu dienen. Die Firma H. & W. Pataky er⸗ 
bietet ſih nun zur koſtenfreien amtlichen Auskunft 
in allen oben erwähnten Angelegenheiten. 

— Ueber die Hygienſe der Naſir⸗ 
und Friſieſtuben haben wir uns vor Kurzem 
in einem längeren Artikel ausführlich geäußert 
und die Nothwendigkelt einſchneidender Maßregeln 
zum Schutz: der Geſundheit des verſchönerungs⸗ 
bedürftigen Publikums betont. Daß man auch an⸗ 
derwärts die Wichtigkeit Diefer Augelegenhelt er⸗ 
kannt hat und beſtrebt iſt, die nöthigen Reformen 
einzuführen, geht aus den neueſten Verfügungen 
des Pariſer Geſundheitsrathes hervor, infolge deren 
der Pariſer Polizeipräfeet unter Strafandrokung 
angeordnet hat, daß in fämmtlichen Pariſer 
Raſir⸗ und Friſirſtuben nur Kämme aus vers 
nickeltem Metall verwendet werden dürfen. An 
Stelle der Puderpinſel find Zerſtäuber zu ges 
brauchen und dle abgeſchnittenen Haare müſſen 
ſofort mit feuchten Sägeſpähnen bedeckt und weg⸗ 
gefegt werden. Meiſter und Gehülfen müſſen ſich 
jedesmal, bevor ſie einen Klienten bedienen, die 
Hände waſchen und alle zur Verwendung kom⸗ 
menden Werkzeuge, wie: Rofirmeſſer, Scheeren, 
Kämme ett. müſfen zweimal in kochendem Seifen⸗ 
waſſer oder in einer ſtarken Löſung von über⸗ 
manganſaurem Kali gereinigt werden. 
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— lUinbeftellbare Poſtſachen: I. Ge. 
wöhnliche Briefe: Grigor Aſexander Ko⸗ 
maldfi, Aron Bittelmann, N. D. Lubliner, Sa⸗ 
lomon Lewy, Silbermann und Hermann, Hein⸗ 
rich Goldbaum, G. Sopoczynski, M. J Seszer⸗ 
ſzinski und Boleslaw Schröder, ſämmtlich aus 
Warſchau; Iſrael Goſtrigacz, Rudolf Braun⸗ 
fein, A. Schröder, O. Tumczynski und S. 
Scheink, ſämmtlich aus Odeſſa; O. Bormann 
und Berek Chamski, beide aus dem Poſtwaggon; 
Ch. M. Lulja aus Windau; Robert Ligens aus 
Keppenka; Emil Kik aus Ozorkow; Andreas 
Mozeweki aus Dombie; Boris Abr. Tauber aus 
Aſtrachan; T. Wemiorowski aus Kolomna; F. 
Liimanom aus Minsk; Marie Lewelska aus 
Stawiszin; Jurdſick! aus Petersburg; Iſrael 
Simon aus Riga; Berko Weinberg aus Bfaly⸗ 
ſtok; Mordchen Dykwiez aus Krolewer, Hern 
mann Roſenblum aus Bialyſtok; Hartmann & 
Hanel aus Feodofia; J. Liebermann aus Moskau; 
Jakob Reicher aus Kalaraſch; Lew Ifldor Frei⸗ 
mann aus Simferopol; Hermann Roſenblum 
ous Bialyſtok; S. Geraskaſchedz aus Minsk; 
Michael Wroclaski aus Opatowek; Anna Ser 
geſew aus Kaliſch; Adolf Kohn aus Sos gowice; 
G. Lubowski aus Bfalyſtok; G. Hubermann aus 
Bielaja⸗Zerkow; Julian Klich aus Krakau; Otto 
Fröhmel, Emma Przeszyk aus Ciechoeinek; 
Juſius Bartels aus Elbing; B. Belden⸗Golder 
aus Sudſcha; J. Mengiel aus Zittau: 

II. Offene Briefe Schaja Roſen⸗ 
zwiig aus Biechow; Jakob Stöhr aus Parczew 
(8 Briefe): Joſef Rothbart aus Warſchau; 
Henoch Rothberg aus Simferopol; Bierſchenk 
(Konſtantinow) aus Sekaterinenburg; Adolf 
Janz aus Petersburg; A. Berger aus gdeiga: 

III. Rekommandirte Briefe: 
Kimmelmann, Helene Wrublewſska, Id. Kuf⸗ 


ransk! und Lippmann Maſel, ſämmtlſch aus 
Warſchau; Peopold Laſarik aus Moskau; 
Nadeſchda Semenow aus Kielee; Baron 
Schweſkert, Slominski aus Königshütte; J. 


Weingold (Sikawa) aus Lodz; Marianne Schwa⸗ 
rackt aus Blonsk; Joſef Teſchich aus Aachen; 
S. A. Welfkowski aus Pskow; J. Vaterſohn 
aus Kirenski; L. Roſen aus Hamburg; M. M. 


Rohrmann aus Grudeszow; Joſef Nowinski aus 


Beuthen; Friedrich Paul aus Iſum; A. J. 
Weiß aus Balta; Poljaski aus Kutno; G. 
Kochanskt aus Poltawa; Ignaz Spulinski aus 
Dombie; W. Keſchec! aus Riga; Lippmann 
Roſenberg aus Konsk; Jan Kokeszynski aus 
Citchocinek; M. Silberſchatz aus Romy; Aug. 
Guntermann aus Hannover; Heinrich Zimmer⸗ 
monn aus Jakutsk; L. J. N Naſchinski aus 
Komarna; Janasz Kohn aus Czenſtochau; A. 
Zemembrazynski aus Sklerniewice: 


— Eine verhängnißvolle Keſſel⸗ 
erplofion. Bel der Dau pfteſſeltxploſton, welche 
am 10, d, früh halb 7 Uhr in der Baumwoll- 
ſpinnerel der Firma Wilhelm Braß u. Söhne in 
Hohenſtadt erfolgte, wurden elf Perſonen getödtet, 
firben ſchwer und 25 leicht verletzt. Der Ver⸗ 
dacht einer ſtrafbaren Handlung ſcheint aus⸗ 
geſchlofſen. Die Urſache iſt nicht ganz aufgeklärt 
und möglicherwelſe in einem zußerlich nicht 
wahrnehmbaren Keſſeldefekl an den Abftemmeftellen 
gelegen. Die Fabrik Braß, welche 1500 Arbeiter 
beſchäftigt, ift erſt vor kurzer Zeit von einem 
großen Feuer deimgeſucht worden, welches 
einen Schaden von etwa 50.000 fl. verurſachte. 
Die Aſſekurauzkommiſſion, welche eben zur Erhebung 
des Schadens in Hohenſtadt weilte, wollte am 
10. d. gerade abreiſen. Da ereignete ſich der 
ntuerliche Unglücksfall. Die Wirkung der Ex⸗ 
plofion war ungemein gewaltig. Ein Theil des 
Keſſelhauſes wurde zertrümmert; das Dach, die 
oberen Theile des Mauerwerkes wurden nach 
allen Seiten, zum Theil über die Dächer des 
benachbarten Ortes hinweg Hunderte von Metern 
weit ſortgeſchleudert. Der Fabrilshof bietet ein 
ſchauerliches Bild der Verwüſtung, ein Chaos von 
Trümmern, Schutt und Splittern, zerbogenen 
Eiſenrohren und Stangen, verwirrten Dräzten 
und Blechſtücken. In den entferuteſten Häuſern 
der Stadt machte ſich die Exploſton wie ein 
Erdbeben fühlbar. Der angerichtete Schaden läßt 
ſich gegenwärtig noch kaum annähernd beziffern; 
er zählt jeden falls nach Hunderttauſenden von 
Gulden. Am meiſten zu beklagen iſt jedoch der 
Verluſt von Menſchenleben. In dem zum Spital 
adaptirten Wohnzauſe liegen die Todten und Ver⸗ 
wundeten. Ein Fuhrmann, der eben mit einem 
Kohlenwagen in den Hof elnfuhr, wurde erſchlagen, 
während die Pferde mit mäßigen Verletzungen 
davonkamen; ein Werkmeiſter und ein junges 
Mädchen wurden im erſter Stockwerke des unweit 
gelegenen Spiunereigebäudes getödtet. Die zwei 
am meiſten betroffenen Spinnereiabtheilungen 
dürften auf längere Zeit, eine derſelben vielleicht 
monatelang, geſchloſſen bleiben. 

— Die erſte Parade einer Königin. 
Aus Amsterdam wird geſchriebent Königin Wil⸗ 
helmine hat ihre erſte Parade abgenommen. 
Regen und Hagel fielen ſtromwelſe vom Himmel, 
doch die Huſaren, prächtige Burſchen auf aus⸗ 
gefuchten Pferden, fauften wie der Wind über die 
Halde, dem markirten Seind in die Flanken. Da 
— kurzes Signal, die langen Linien der ver⸗ 
ſchledenen Regimenter drehen fi a tempo und 
rennen zurück in angfterwedender Schuelle. Raſch 
Paradeſtellung formirt! Hell ſchmettern die 
Tlompeten und übertönen das dumpfe Grollen 
des Donners. Verſtohlen ſchielt einer oder der 
andere der ſonnenverbrannten Burſche unter der 
Bärenmütze zum richten Flügel hin. Da zuckt's 
freudig auf in manchem Geſicht, das bisher die 
Hundewelter⸗Slim mung ausgedrückt. Die Königin! 
Ja, fe it's! Ein kohlſchwarzer Araber trägt 
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tänzelnd die reizende Bürde die Front entlang. 
Helllächelnd bloß n die ſchönen, immer froh, blicken ⸗ 
den Angen unter dem kleinen Hütchen auf die 
martialiſchen Reitergeſtalten, die ſich förm lich 
heben unter dem Blick. Der Rappe bäumt. Ein 
heller Blitz iſt unweit niedergefahren. Ein leichter 
Druck zwingt ihn nieder, und weiter geht's in 
leichtem Galopp die Linien entlang durch die 
praſſelnden Schloßen. Nun noch Vorbeimarſch im 
Trab und Galopp! Das Hurrah kommt vom 
Herzen und auch die auf die Fürſtin gehefteten 
Blicke der ſchneidigen Reiter, die mit geſchwun⸗ 
genem Säbel vorbeiſauſen mit dem Sturmwind 
um die Wette. Noch ein freundlicher Gruß, dem 
Commandanten ein Händedruck und die graziäfe 
Geſtalt entſchwindet den entzückt nachäugenden 
Reitern. Dort, aus dem Gewirre von Würden⸗ 
trägern, Dienern, Hofwagen und Pferden löſt 
ſich eine dunkle Geſtalt los und eilt der von 
einigen Adſutanten begleiteten Königin entgegen. 
Es iſt die Königin⸗Mutter. Wie ſie beſorgt 
geweſen fein mag bei dem Unwetter! 
Kann es der Geſundheit nicht ſchaden 7 Ein 
fülbernes Lachen und das in Gefundheit 
ſtrahlende, von naſſen Löckchen umrahmte Antlitz 
belehren fie eines Beſſeren. Und fie weiß es ja 
auch ſelbſt am beſten, die Königin⸗Mutter! Sie 
hat dem Lande kein Zierpüppchen erzogen, das 
nur in Hofluft vegetiren kann, ſondern ei Vor⸗ 
bild aller Frauen, geſund an Geiſt und Körper, 
elne Königin, eines geiſtig und körperlich regen 
Volkes würdig! 

— Der Mann mit dem halben Kopf. 
Eine Wiener Zeitung erhielt folgende Zuſchrift: 
Am 3. Mai des Jahres 1889 find weine Eltern 
bei einem Brandunglück umgekommen. Raſend 
vor Schmerz, griff ich, als ich der verkohlten 
Leichen anſichtig wurde, nach dem an der Wand 
hängenden Rrwoloer und ſchoß mich in die Schläfe. 
Die Kugel wurde entfernt und id glaubte, 
meinem Berufe — ich bin Buchhalter — wieder 
nachgehen zu können. Da wurde ich in heftigſtem 
Maße von der Epilepſie befallen. In Budapeſt 
wurde mein Kopf ſiebenmal, auf der Klinik des 
Profeſſors Albert in Wien zweimal trepanirt. 
Troß der großen Schmerzen unterzog ich mich 
willig dieſen Operationen, denn ich hoffte auf 
Geneſung. Die Krampfanfälle wurden aber immer 
heftiger, weßhalb am 28. Jannar mein Kopf 
mittels Röntgenſtrahlen unterſucht wurde, Docent 
Dr. Fränkel fand hierbei einen Reſt der im Jahre 
1889 entfernten Kugel. Mein Kopf wurde nun 
neuerlich dreimal operirt. Die rechte Halbdecke 
meines Schädels wurde abgenommen und mit 
Celuloide ausgefüllt, bei welcher Gelegenheit auch 
meinem Schenkel ein Stück Haut entnommen 
werden mußte. Nun haben wohl die epileptiſchen 
Anfälle aufgehört, allein meine linken Extremi⸗ 
täten find gelähmt. Zudem iſt das Arußere meiner 
Schädeldecke ſo furchtbar entſtellt, daß ich ohne 
Perrücke unmözlich unter die Menſchen gehen 
kann. Mein Schickſal iſt ein ſchreckliches. Ich 
werde in einigen Tagen das Spital verlaſſen und 
habe nicht Geld auf einen Biſſen Brot. Was 
wird aus mir werden? Wer wird mir eine 
Schreiberſtelle geben?, L. R.“ Soweit der Brief. 
Die betreffende Zeitung bemerkt hierzu: 
Unſere Erkundigungen haben die Richtigk-it dieſer 
Angaben ergeben. Es iſt uns bekannt, in welch m 
Spitale der Bedauernswerthe ſich befindet. 


Neueſſe Nachrichten. 


Petersburg, 18. September. Unter 
dem 4. September hat der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Graf Murawiew, an alle Vertreter Ruß⸗ 
lands bei den Großmächten eine Grrkular- 
note gerichtet, welche eine Beſchleunigung 
der türkiſch⸗ griechſſchen Friedensverhandlungen 
zum Gegenſtande hat. Dieſe Cirkularnote iſt 
am 5. September ſämmtlichen großmächilſchen 
Kabineten zur Keuntniß gebracht worden. Nach 
einer der „Polit. Korr.“ aus Paris zugehenden 
Meldung ift diefer Schritt des St. Petersburger 
Kabinets bei den meiſten Regierungen beifällig 
aufgenommen worden und find bereits ſeſtens 
mehrerer Kabinete Zuſtimmungen erfolgt. 

Man wird es wohl als eine Folge dieſes 
Drückens anſehen dürfen, wenn fetzt aus Kon⸗ 
ſtantinopel berichtet wird, die Verhandlungen der 
Kabinete näherten ſich einem günſtigen Abſchluſſe. 
Der Zeitpunkt für die Wiederaufnahme der Sitzun⸗ 
gen in Tophane fei zwar noch nicht feſtgeſetzt 
worden, doch dürften die Sitzungen demnächſt 
wieder aufgenommen werden. 

Breslau, 13 September. Aus Beuthen 
in Oberſchleſien wird gemeldet: Nich amtlicher 
Mittheilung find in der vergangenen Woche 106 
neue Typhus⸗Erkrankungen polizeilich angemeldet 
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worden; vier Fälle verliefen tödtlih. Die Ge⸗ 


ſammizahl der Erkrankungen beträgt 1033, die 
der Todesfälle 53. In verſchiedenen Orten Schle⸗ 
ſiens, jo in Königshütte, Chorczow und Nieder⸗ 
Helduk find neuerdings vereinzelte Typhus⸗Eirkran⸗ 
kungen vorgekommen, die vermuthlich aus Beuthen 
eingeſchleppt worden find. 

Troppau, 13. September. Der geſtern 
in Teſchen abgehaltene, von 1300 Vertrauens- 
männern aus ganz Schleſien beſuchte deutſch: 
Volkstag beſchloß eine entſchiedene Kundgebung 
gegen die Sprachverordnungen, die Slaviſtrungs⸗ 
beſtrebungen in Schleſien und den Schulantrag 
Ebenhochs. 

Totis, 13. September. Kaiſer Wilhelm 
und Kaiſer Franz Joſef begaben fi heute, vom 
engſten Gefolge begleitet, zunächſt zu Wagen 
nach dem Mandverfelde. Die Monarchen wurden 
von der zahlreſchen Menſchenmenge, die ſich auf 
den Straßen angeſammelt hatte, ftürmiſch begrüßt 


Se. Majeftät der deutſche Kaiſer trug die Unis 
form feines 7. Huſaren⸗Regimenrs. Der Him⸗ 
mel iſt bedeckt. 

Madrid, 13. September. Zu der Ein⸗ 
nahme von Viktoria de las Tunas auf Cuba 
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Die Be⸗ 
lagerung begann am 14. Auguſt; ein 
am 25. Auguſt erfolgter Angriff wurde 
von den Spaniern zurückgeſchlagen. Am 
28. beſchoſſen die Aufftändifchen mit 4 Geſchützen, 
von denen eines mit Dy amitgranaten geladen 
wurde, die Stadt, zerſtörten die Befeſtigungswerke 
und demontirten die ſpaniſchen Geſchütze. Am 
30. v. Mts. mußten die Belagerten ſich ergeben. 
Zwei Abgefandte der Spanier, welche die Stadt 
verlaſſen hatten, um Hilfe herbeizuholen, wurden 
von den Aufftändifhen gehängt; ein Geſchäſts⸗ 
mann in der Stadt wurde erſchoſſen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen, in der Stärke von 5000 Mann, ließen 
in der Stadt eine Beſatzung zurück und zogen 
in der Richtung auf San Pedro Marayon ab. 


General Luque rüſtete eine Kolonne zur Verfol⸗ 


gung aus; dieſe aber wurde in Folge von Fleber⸗ 
fällen auf 1500 Mann reduzirt. 

Madrid, 13. Seplember. Nach einer 
amtlichen Meldung aus Havana beftand die Gar⸗ 
niſon von de las Tunas aus 215 Mann und 135 
Kranken. Dleſelbe kapitulirte nach heldenmüthi⸗ 
gem Widerſtande. Der Kommandant, 3 Offiziere 
und 75 Soldaten, welchen die Waffen und Pferde 
gelaſſen waren, verließen den Ort und führten 
die Verwundeten und Kranken mit ſich, Die 
Aufſtändiſchen beſchoſſen mit einem Geſchütz das 
Hoſpital, auf welchem die Fahne des Rothen 
Kreuzes gehißt war. Zahlreiche Verwundete fan⸗ 
den den Tod unter den Trümmern. Die Auf⸗ 
ſtindiſchen hatten 100 Tydte. 

Konſtantinopel, 13 September. Der 
Bruder des Khedive wird demnächſt hier erwartet. 
Das Gerücht, demzufolge derſelbe von Abbas 
Paſcha in politiſcher Miſſion hierher geſandt 
werde, iſt vollſtändig unbegründet. Es handelt 
ſich vietmehr um eine ſeit langen Jahren binge⸗ 
ſchleppte Erbſchaltsangelegenheit, betreffend Güter 
auf der Inſel Thaſos. 

Kane a, 13. September. Infolge eines 
Zwiſchenfalles vom 9. d. M. unterſagen 
Admirale türkiſchen Fahrzeugen, welche Truppen 
an Bord haben, den Aufenthalt in irgend einer 
Rhede Kretas. Wenn die ottomaniſche Regierung 
in Geneſung Begriffene einſchiffen wird, fol fie 
die an Bord befindſſchen Soldaten nicht anders⸗ 
wohin ſchaffen dürfen; gefchieht es doch, wer⸗ 
den die Schiffe am Ankern verhindert werden. 

Belgrad, 13 September. Der Orient⸗ 
Expreßzug iſt bei Madonowaez entgleiſt. Es 
wurde Niemand verletzt, dagegen mehrere Wag ⸗ 
gons beſchädigt. 

Athen, 13 September. Die Regierung 
richtete an die Mächte eine Note, in welcher ſie 
vorſchlägt, daß bald nach Unterzeichnung der 
Sinangpräliminarten die griechiſchen Unterthanen, 
welche in der Türkei Handel treiben, dorthin 
zurückkehren können, ferner ſolle die Schifffahrt 
für Schiffe beider Länder in den gegenſeitigen 
Häfen wieder aufgenommen, die Rückkehr der 
theſſaliſchen Flüchtlinge unter dem Schuße der 
Mächte geſtattet werden und die Amneſtſe für 
ottomaniſche Unterthanen griechiſcher Abſtammung 
ne in der griechiſchen Armee gedient haben, ein⸗ 
reten. 


me. 


Waldenburg, 14. September. Auf dem 
fürſtlich Pleß'ſchen Tiefbau zu Weißſtein wurden 
durch ſcharfes Aufſetzen des Fahrſtuhles fünf 
Bergleute ſehr ſchwer verletzt. Der Wärſer des 
Fahrſtubls iſt verhaftet worden. 

Budapeſt, 14. September. Hleſt zen 
Blättern zufolge wird unmittelbar nach dem Be⸗ 
ſuch des deuiſchen Kaſſers der König von Rumär 
nien Bier als Gaſt erwartet. Der Tag feiner 
Ankunft iſt noch unbeſtimmt, wahrſcheinlich trifft 
er am 27. dſs. Mis. ein. Die Begegnung der 
Herrſcher des Dreibundes zu Homburg, Totis 
und Budapeſt fol durch den Beſuch des Königs 
von Rumänien gleichſam eine Ergänzung finden 
und als Kundgebung dienen für die Intimität, 
in welche Rumänien zum Dreibund getreten iſt, 
und welche in Rumänien als Anlehnung an den 
Dreibund bezeichnet wird. 

Totis, 14. September. Der deutſche 
Kaiſer beſichtigte im Laufe des geſtrigen Nachmit⸗ 
tags den gräflich Eſterhazy'ſchen Weinkeller mit 
dem bekannten Rleſenfaſſe, und machte ſodann 
einen Pürſchgang durch den Wildgarten. 

Paris, 14 September. Präfident Faure 
hat anläßlich feiner Reife nach Rußland ein Der 
ecet unterzeichnet, wodurch 463 einzelne Begnadi⸗ 
gungen ausgeſprochen werden. 

Paris, 14. September. Der König von 
Siam hat ſich mit dem Präfidenten Faure heute 
früh 7 Uhr nach Saint⸗Quentin zu der großen 
Parade begeben, welche den Abſchluß der Manöver 
des 1. und 2. Corps bildet. 

Paris, 14. September. Der König von 
Siam verlieh dem Präfidenten Faure den Orden 
der großen Krone von Siam am gelben Bande, 
der nur Souveränen verliehen wird. 
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Villa Franca bei Verona, 
September. Infolge eines heftigen Unwet 


wurden die Manöver des dritten und fünf 


Armee⸗Corps, welche morgen in Gegenwart 
Königs ſtattfinden ſollten, verſchoben. Heute wütl 


der Sturm auf's Neue in dem vom dritten Arme 
Corps beſetzten Geländr. 8 

Toledo, 14. September. Die hieſige G 
gend iſt durch Hochwaſſer und Ueberſchwemmu 
gen ſchwer geſchädigt. Die Eiſenbahnverkehr ift 
theilwelſe unterbrochen. 

Madras, 14. September. Durch ein 
Grubenunglück in der Champion Reef⸗Gold⸗ 
mine find deute über 40 Perſonen ums geben 
gekommen. 
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Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. berren: Fabriks-Inspektor Syt- 


| nicki aus Petrikau. — Köller aus Zürich, — 
! Mutzberg aus Riga. — Thudium aus Calwe. 
Ee. Jasinski aus Rıg, — Bosin aus Charkow. — 


Gebaner aus Charlottenburg. — Jacoby aus Königsberg. 
— Frisch, Oksner und Mnttermilcb, sämmtlich ana 
Warschau. 

Hotel Vietorla. Herren: Petersohn aus Riga. — 
Barth aus Odessa. — Zajgn ans Werbkowitz. — Simson, 
Bentolm:nn, Konopnicki, Lewinski, Puchal und Schnei- 
der aus Warschau. 

‚ Roetel Manntenffel lerten: Meinsser auı Fo- 
wien — Wimmer ans Pilica. -- Cinberg ans Petersburg. 
— Strybek aus Königsberg, — Frank aus Bialy tox. 
— Rüdenburg aus Berlin. — Dworzycki, Sielechow, Ja- 
sienski, Schwartz, Drozdow:ki uad Ginsborg, sämmtlich 
aue Warschau, 

Hotel de Pologne Herren: O!to ans Petrikau. 
— ed aus Kalisch. — Janker aus Wloclawek. 
—,„Rosenblum aus Bislystok. — Blaj. Stapnicki, Lesi 
und Kolseskowski aus . 4 ar 
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Natizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatiö- 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
7. bis 14. September 1897 

Getauft. 14 Anahen, 10 Mädchen. 

Getrant. 5 Naar. 

Aufgeboten. Jobann Friedrich Herth mit Friederit 
Braun, Georg Süß mit Oltitie sh. Er i un 
Erneſtine Radtke, Lukasz Baranowski mit Mathilde Schö⸗ 
ning, Ro dert Gebauer mit Emilie Schärfer, Theodor Adolf 
Frich mit Selma Stork, Michael Krentz mit Juliana 
Bajer, Joſ.f Nieruda wit Rose ie Neumaen, Ferdinand 
Ku mit Pauline Krop, Gu av Eichelt mit Olga Neu- 
mann, Chriſtoph Brei kreuz mit Wilhelmine Schmidt. 
ion Geſtorben. 23 Kinder und folgend erwachſene Per⸗ 

en: 

Eduard Weiſer 33 Jahre, Marie Hiller geb Hiller, 
22 Jahre, Amalie Erd nine Haup'fleiſch geb. 90 4 35 
Jahre, Amalie Laura Dietrich 19, Friedrich Wünſch 61 
Jahre, Eduard Ad If Sallbach 50 Jahre. 

Todtgeboren 1 Kind. 


Merlin, den 15 September 1897 
19 Rubel = 217 Mi. 45 
Ultime — 217 N. 35 
Warſc an, den 15 September 1897. 


Berlin . 40 20 
London Bu? SE Ev; 
Dart .. 37 50 
Wien 78 85 


er 
Garten und Meſtauraut 


Hotel Maunteuffel. 


Täglich ug 


Contert 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


DIR, KARL NAMYSEOWSHZ 


Sonnabend VBenefiz für den Dirttor | 


Sonntag letztes Concert x 
zu wohlthätigen Zwecken 


Sonnabend und Sountag haben Abonnements⸗ 


Billets keine Giltigkeit. 
J. Patrykowski. 


* 


I TANTE, 


Abcudunterhaltung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


. mnfikalifde Matinee 


Borzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham 
bres séparò es. 


7 25 
u 
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Hochachtung voll 
R. Jerzykowslkl. 
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Fe sger Tageblatt. 


— Helenenhof — 


Sonnabend den 18. und Sountag den 19. September 1897: 


ad Zwei große 
Cufthallun-Auffahrten zu 


der weltberühmten Luftſchiffer 
Capitain FERELL und Miss POLLY. 


Program m: 
für Sonnabend, den 18. September 1897 


Auffahrt mit dem Sicherheits⸗Ballon Columbus 


— 


+ 


i 


2 


Uels bon heul ub an ve. 
2 


3” en! Ohne Gondel, Neu! 
N = an dem se ae re —— 

. für Sonntag, den 19. September 1897: 

3 . en 8 4 0 N bi 

= Luitballon- Anfahrt mit Fa ſchirm-A UTA. 

= Hierzu Militair⸗Coneert der Kapelle des 39. Narwa'ſchen Drag ⸗Regim. Capellm. H. Schöne. 
= Anfang des Concerts 4 Uhr Nachmittags 

= Füllung des Ballons von 1 Uhr Mittags an. 

* Ballon⸗Aufſtieg und Abſturz 6 Uhr Nachmittags. 


utritts⸗Preiſe: Eſtrade nummerirt Rs. 1 und 10 Kop. für die Armen, Entree 
für 3 40 255 — für Schüler u. Kinder 20 Kop. 
Die Füllung und der Aufſtieg erfolgen auf der Rennbahn. 


Täglich Concerte. 


Reſtauraut 
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LRRKKENKKERHRKKINKERKARKEREN 


5 — H. Schuer 

5 Lodzer Thalia-Theater. 2 Petrilauers Straße Ne. 98. < 

% 21° Täglich großes — 

* Die erſte Vorſtellung der neuen den CAR ſtavet nicht, wie ur⸗ 1 

N ſvrünolich beabſichtigt und angezeigt war, am 19., ſondern erſt Sonntag 

IE den 26. d. M. fiatt, da mehrere erſte Mitglieder und auch der grö⸗ SE 

N ßere Thel dis Chores nicht früher als am 21. zu den Proben hier ein ⸗ % > 
treffen können. 

* Die zunächſt zur Aufführing kommenden 8 Schaun; 2 — . ee 

1 und W . 97 — Sonnabend den 18. d. M. der Nei⸗ eee t e Bar 

% I e Hocha dtungerol 2 Beginn 5 8 an Sonn⸗ 

* Die Direction des Thalia⸗Theaters X und Fe rtagen um 4 Uh: Nachmittags, 

1 Albert Rosenthal. 2 an den . RE A rg 

3 Um reichen Beſu t 
2 Lodz, 15. September 1897. 2 . 
Dre Cote fl. H. Schuer. Schuer. 


Concerthaus 


Donnerſtag und Freitag. 
Letzie Concerte der 


Stettiner Hängen 


Erſter Platz 60 Kop. Zweiter Platz 40 flop. 


Benndorf. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 5. (17.) September a. c. 
um 7½ Uhr Abends 
im Requifitengauje des 3. Zuges 


„Signal⸗ Uebung“ 


ſämmtlicher Signaliſten der erſten 4. Züge. 
Um pünktliches und vollzählig es Er · 
ſcheinen erſucht 
Das Commando 


— — . — Zawadzloſt⸗ aße Nr. 12. 
SOS 
Verlangen Sie 0 


„ EXCELSIOR || 


Wolette, blaue, 
rothe, 


io 1 n Zahnkrankh., Plom⸗ 
und künſtliche Zähne. 
10—11 Dr. r . Magens und Darm | 


12½1½ Dr. Litzaner, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1—2 550 nean. 1 1 
und Herzkrankheiten (au . 
1— 2 Dr. Kolinski, Augen⸗Krankhe ſten 
8 Dienſtag, Freitag). 
rski, Ohren-, Najen-, 


9 


grüne 


1— 2 


3 Dienſtag und Freitag . 
2—3 Dr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 


Dauer-Stempelkissen 
Nun 82 era Mittwoch 


n elegantan, decorirten Blechdosen. 
2 3 auf Firma und Fsbrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käuflieh in allen Schreibmateriallen-Handlungen. 


I9-58959999339:9 


Sonnabend 

2—3 Dr. Pinkus, innere 50 Kind etrh. 

2 —3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 

(Dienftag u. Freitag) 

| 4— 5 Dr. Bundo, innere u, Frauenkrankh. 

Honorar für eine Conſaltation 30 Mop. 
Peuſion für Kranke und Gebärer d.. 


— 


— (vorher Ecke Ziegels u. Wöchodniaſtr.) 


ten. 
10—11 Dr. 3 chirurgiſche Krankheit. 
I-12 (Gomnte „ eee, ul Kune. Wäſche- Magazin, Cravatten, 


Hals- und ofen (außer 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gen habe, und empfehle mich dem ge⸗ 
| ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie civilen Preiſen, und bitte um gütis 
gen Zuſpruch. 


Intel International 


Wschodnia⸗Straße Nr. 30, 


Beier Rudolf Wenke. 


In meinem Hotel find noch Nummern täglich, wöchentlich u. monatlich 


zu vergeben. 


"2 Umzug⸗Taiſon 


Große Auswahl von 


Teppichen in lich, Linoleum u. Nuchstuch. 


Läufer 


in Pläſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


Gebogene Möbel! rügt „Cupir“ 


zu außerſt 5 Anigen Preiſen 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauer-⸗ Straße 33. 


Ausverkauf uon Plüſch-Tenpichen und Linen. 


Taden⸗Tiſche, 


gut erhalten, werden zu kaufen geſucht. 


dieſes! Blattes. 


Von wen? jagt die 4 


BAR POTERPEISAT Ter 


Berlin Wi. Nottelbeck-Str. 18/19 I. 
Eröffnet am 1. October. Zweck erſtrebt: die fittl. Vorzüge, die miſſenſch. u. künſtle⸗ 


| riſchen Anlagen d. jung. Mädch. zu höͤchſter Vollendung su entfalten. Erſte L hrkeäfte, auch für 


85 ichführung u. e Comfort. Häuslichkeit, wahr. e ſichern beſte Erfolge. 


Erſte Referenzen. 


Näheres durch H. Dr Likiernik, Lodz 


Im, Tühterpenfiannt, 


Fortbildungscurſe. 


Fran AA SILBERHANN, 


Berlin W., Magdeburgerſtr. 36. 
Ref. durch Se. Ehrwür den 
Herrn Rabbiner 


Dr. Maybaum 
Ber lin. 


8 
1 


Ein Rind 


(Mädchen) 4 Pe alt, noch nicht ges 
tauft, ift für igen abzu ber. Targowa⸗ 
Straße Nr. 28, bei Märski. 


Ein möblirtes 


Zimmer 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. | in der Nähe der Emilien⸗Straße 
—— wid geſucht. 


Lie Privatheilanſtalt | 


Offerten sub. „Zimmer“ au 
die Expedition d. Bi. erbeten. 


L. Strykowski, 


Handſchuhe, 
und Kir her nterie ⸗Waaren 
1. Petrikauer⸗Str. SL. 
Bad: erlaube ich mir, meinen ge⸗ 


ehrten Kunden und dem Publicum bekannt 


zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
der Zawadzka⸗ Ste. nat der Petrikauer⸗ 


— Wäcche⸗Beſtellungen 


werden prompt ausgeführt. 


— Em — 


Parterre-Büumligkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 

Zimmer u. Kühe wird per ſofort zu 
miethen geſucht Anme dungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
Uner⸗ Straße Nr. 5 entgegen. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Drei größere 2 Fabrikfäle 
für Handbetrieb mit Doppellicht, Neben« 
räumen und Gasbeleuchtung find rin« 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
Grüne ⸗ und Wulczanska⸗Straße. 


— — — 


Billig zu vermiethen! 


Ein Laden nebſt Zimmer und Küche, ſowie 
zwei große Zimmer in der 1. und 2. Etage 
und 3 Zimmer und Küche in der 3. Etage 
mit Waſſerleitung und ſonſtigen Bequemlichkei⸗ 
ten find vom 1. October Cegelaiana-Straße 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befindet, 
zu vermiethen. 

Näheres beim 5 Israel Hosen - 
olatt, Cegelniana-Str. Nr. 


Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit jämsmtlichen 
Bequemlichkeiten ſowie Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Krötka⸗Araße Nr. 12. 


Ju vermiethen 
vom 1. October I. J. Petrikauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kü de in der 
Difieine, 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres N Ne. 165, 
Wohnung Nr. 


Ein großes Local, 

beſtehend aus Laden und 3 auftohenden 

großen Zimmern, ſowie 4 Fronikeller, ges 

eignet für Giſchäftslocal find vom 1. 

October I. J. zu vermlethen. Näheres 

15 elna-Str. Nr. 3 beim Hauseigen« 
ümer. 


Eine elegante Wohnung 
in der I Etage, 5 „Sim ner und Küche, 
Mädchenzimmer, piiſekam mer, Bade⸗ 
zimmer und korfühe Bequemlichkeiten 
ſofo t zu vermiethen. Firner hohe luf⸗ 
tige Kellerräume (Sosterrain), 
mit Gastinrichtung und Waſſerleltung, 
für eine Weinhandlung oder Colonial⸗ 
waaren-⸗Geſchäft geeignet, ſowſe maſſive 
Remiſen ebenfalls ſoſort abzugeben. 
Krötla⸗Ste. Nr. 10, Haus Weiaberg. 


—— > Kun — _ nn — = 


6. esszer Tageblatt Nr. 207 | 


Rechnungs-Stand 


der Handelsbank in Lodz 


per 31. August 1897, 


AOTIVA, : Rubel und Kopeken. PASSIVA. cz Rubel ai Kopoken. | 
1 Cassa, Baarbestand in Creditbillets Ep: Silber . | 
und Münze . | 856.805 | 54 1 re | 4,643,250 * 
% 2 | Reservefon i „ 2.3 16,4000 — 
2 De Wechsel mit mindestens zwei 1 Unter i I 68 5 
3 Eigene Effecten: 4 | Extra-Reserve „ =. » 30,000 | — 
5 
a) Staatspapiere . . > MFH Aha 1 5|6Gewinn-Vortrag . .» . 2.22 00. - 15,302 | 55 
b) staatlich nicht garantirte; 6 | Unbshobene Dividende „ 342 — | 
1. Pfandbriefe . . en 96,398 | 78 7Giro-Conto: f 
2. Antheile und Actien 4,000 | — | 224379 | 97 a) mit sofortiger Kundigung = . | 635,811.) 74 | 
4 Effecten des Reservefonds: a Eee | J (abe Einlagen: r 737 595 48 
Staatspapiere und staatlich rankt Filecten 2 106,364 | 89 er Tommi, PURHRRn, 20 9 
5 Coxrespondenten: b) hne Termine J 84,250 | 74 2,180 692 06 
a) Conto loro: | 9 | Correspondenten: 
1. Credite gesichert durch: Conto loro: 
/ 2 a ee 97 767 32 1) Verfügbare Betrage „12,882 154 | 01 
b) Pfandbriefe u. Actien 278,494 80 2) Wechsel zum Incasso NIK 432,750 — 
c) Wechsel m. 2 Unter- b) Conto nostro: 
schriften e 695574 48 Guthaben derseld(en 202.4 988333 | 23 3,603,287 | 24 
2. Verfügbare Beträge on call, 1 . . . I 1.783,258 46 o Conte der Filiale 1 883,823 | 32 
b) Conto nostro: 11 | Rediseont Wechsel bei der taatsbank Fil. Lodz 92.355 63 
1. Verfügbare Beträge. 260,383 | 84 | 12 Zinsen, Provision u. Commission 421,836 | 89 
2. Wochsel zum Incaso  . . .. . 388,600 | — |4,492,078 | 90 13 |Transitorisehe Betrage 142,089 | 43 
Cen der Rlalfee .» 2» u ..% 867 85 96 14 369.829 12° 
5. „ Stuatsbauk . . 100] — 7 er: nat Te dF 95 
7|Tratten und Wechsel suf ausländische Plätze 6604 | 31 Fan | | 
8 Bankgebäude in Lodz und Warschau 214,000 | — | | 
9 | Protestirte Wech el. 89 6,5121 03 
10 Mobilien- und Einrichtungs-Conto LE } 18,550 | 50 
11 | Transitorische Beträge ö 446,221 | 22 
12]Darin Wechsel zum In cas 351,271 | 56 | = 
13] Unkosten „ 110,570 | 97 
14 Rüekzuerstattende Kosten STICHT AA RA 2,194 | 85 
14 369,829 BER 
LKůy ͤ A2 
Helenenhof. 66. ec ho dala- Strasse vis-A-vis Herrn I. Weidemejer 66. HMHelenenhof. 
Achtung! E OO SU WALD Achtung! 


Die weltberühmten 


Luftſchiffer 


Ferell u. Miss Polly 


ſind angekommen, 
erſter Auſſtieg am 18. Sept. 


die weltberühmten 
e N 
a Luftſchiffer 
8 — „ fFferell u. Miss Polly 
find augekommen, 


|GEBR. KOISCH WITTE 
ee 2 | OHBIRAUIEN 


M El- SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-MAGAZIN, 


Grosse Auswahl! Reelle Bedienung! Preise sehr miässig 


Wichtig für 
Agentur⸗ Geſchäſte 


Ein geräumiger Laden mit karan» 
ſtoßender Wohnung iſt vom 1. Octo⸗ 


l 12 80 ac bn ae . rennen SERIE be uf dne, an fig, au 
Marktplatze zu vermiethen. Mason & II amlin g ber den 
Nähere Auskunft wird daſelbſt in Boston U. S. A. | mann Julius Sachs, 
Wohnung Nr. 1 oder beim Beſitzer 86 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln. Petrilauer-Strage Nr. 73. 
Tylna Nr. 14 erthellt, Ferner empfehlen uxscre eigene Bepsrationswerkstätte ur Flügel FF KK 
— und Pisninos aller Systeme v je, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der ll 


Pimmer ete. etc. Durch Motten cder Mäusesebaden verdorbene Instrumente | 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
mit vorzüglicher Hochachtung 


Zaraz 


poszukujg osobnego pokoju kawaler- 


Rysunköw 


GEBR. KOISCHWITZ. 4 udziela, nauezycielka z patentem, 


er 


skiego. Oferty , Pokòj“ przyjmuje re- Prompt, reell, billig. Dzielna-Strasse Nr. 44, be men i prywatnie. 
ben Loder "Maräblätt,= erty w 'ksiggarni W-go L. Zos 
r Theilzahlung EBERBACH nera pod „Rysunki“. i 
Kirn derarzt | 2 San, wee 9 den geehrten El⸗ 
4 ern un or 
(Ausschliesslich) am hieſigen Bete in . Br be. . 


nig, Petrikauer⸗Str. Nr. 165, eine 


Aclaſſige Nidchen Frnſtan 


errichtet, in welcher Sprachen, jo wie alle 
durch die hohe Schuld irection beftätigten Lehr 
gegenftände von den beſten dazu befähigten 
Lehrkräften, unter meiner Leitung und 
auf Grund meiner durch viele Jahre 
auf dem Felde der Pädagogik geſammelten 
Erfahrungen, gelebrt werden. Anmeldungen 
werden von 9 bis 5 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men; der Unterricht beginnt den 2,/14. Sep⸗ 
tember. Zu gleicher Zeit den vielſeitigen Ber 
dürfniſſen Rechnung tragend, habe nach Mir 
ſter erprobter Kunſthandarbeiterſchulen, Schnek 
derei, Wäſchenähen, ſowie auch alle für jede 
Frau nöthigen Handarbeiten angelegt. Mich 
dem Wohlwollen der geehrten Eltern empfeh⸗ 


lend zeichne 
Hochachtung svoll 


_ Julie Herz. 


Ju bermiethen 


2 Zimmer und Küche, 1 Zim 
mer und Küche. Giöwna⸗Str. Nr. 7; 
| zu erfragen heim Str62. 


W. Laskı, 


Ne womiejsku-Strasse Mx. 48 Nr. 4 


CAkl. KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Siraße Nr. 133, Wobnung 7. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Wetritanerfiraße Nr. 66,1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifenbraun, 
vis-A-vis jeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


keoparıcp m Haren. Jeonoaks denen. Aorsoseno Ilenzypam. Sehnellpressendruck von Leopg a Zone. 


=] 1. des Aal once DER Ade 1 


— 8 Für den Selbstunterrieht. ® 
— In eleganten Leinenbänden à Band Re, 1.20. 


| 
| 


Franzöoſiſch. Oindnſtaniſch. Finni ſch. 
Engliſch Kleinruſſiſch. Sloveniſch. 
Italieniſch. Holländiſch. Sanskrit ⸗Sprache.· 
Spaniſch. Mittelhochdeutſch. Volapük. 
Hebraiſch. Aunamitiſch. Malayiſch. 
Lateiniſch. Franzöſiſch. Armeniſch. 
ungariſch. Däniſch. Hauptſprachen Deutſch⸗ Süd⸗ 
Polniſch. Nuſſiſch. weſt⸗ Afrikas. 
Böomiſch. Siameſiſch. Javaniſch. 
Bulgariſch. Schwediſch. Vulgär⸗Arabiſch. 
Portugieſiſch. Deutſch. Engliſch. 
Numäniſch. Arabiſch. Framöſiſch. 
Japaniſch. Neuperſiſch. Ktoatiſch⸗ 
Slovakiſch. Altgriechiſch. Syriſch⸗Arabiſch. 
Serbiſch⸗Kroatiſch. Notwegiſch. Italien. Grammatik. 
Engliſche Chreſto⸗ 


— 


Neungriechiſch. Suaheli⸗Sprache 
— sch 


S 


SECFEFUFUFUHFE | 


— eee eee eee 
Alles vorräthig in L. Zoner's Buchhandlung, Betrituner-Str Nr. 90. 
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Ne 207. 


Lodzer 


Donnerſtag, den 4. (16.) September 


1897. 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


Ihr war, als ginge dieſe Kälte von ihm aus. Als um⸗ 
5255 ihn ein Eiſeshauch — fo fanft, ſo kühl hielt er ihre 

and. 

„Stütze Dich auf mich.“ 

„Ich danke, wir find oben.“ 

Die Sommerhitze 
der grellblaue Himmel blendete fie. 
rothe Blumen, und auf der Bank in der erſten Schießſcharte las 
Reſa's Vater in einem umfangreichen Werk. Es war ein Buch, das 
Camill geſchrieben. 

Ein freundlicher, warmer Strahl 
Camill war dem alten Manne dort ein 
mit ihm ſpazieren, las ihm vor und hörte ſeine Erzählungen von 
früher her, während Frau v. Willow, ftets haſtig, durch „praktiſche 
Dinge“ in Anſpruch genommen, die Geſinde⸗ und Bügelſtube in 
ein Schneiderinnenatelier umwandelte, Reſa's Ausſteuer zu bes 
ſorgen. Sie trug eine Schere am Gürtel und ſehr oft 
Stecknadeln im Munde; von Zeit zu Zeit vernahm man aus 
dem Erdgeſchoß das dumpfe, gleichmäßige Surren der Näh⸗ 
maſchine. 

Frau v. Willow 
v. Willom aufſchreckend 
veſchleunigte. 

aß“, bat Reſa leiſe. Sie drückte fi in die Weißdornhecken, 
Camill an der Hand zurückhaltend. Er lächelte und blieb. Ueber 
ihnen flog ein Zaunkönig dahin, ein Bachſtelgchen haſchte ſich eine 
Bliege — auch Reſa lächelte. Sie dachte an die Zeiten des Ver⸗ 
5 wo man athemlos, eng aneinandergeſchmiegt, der Häſcher 
wartete. 

Frau v. Willow's Auf verklang in der Ferne. Unbewußt, in 
halber Angft, lehnte Reſa ſich an Camill's Schulter — er 
4 empfand den leiſen Druck und neigte den Kopf und blickte 

e an. 


„Du biſt fo groß, man kann fi gut hinter Dir verſtecken“, 


ſogte Reſa. 
„Es iſt das erſte Mal, 
anderen zu verſtecken ſuchen“, 


das 


verllärte 


fein Buch zuklappte und Camill feinen Schritt 


beide 
„Wie 


den 
Dir 


daß wir 
ſprach er. 


uns vor 
gefällt 


biſt 
„Vie bin ich denn 7“ 
„Du biſt 
Streichen l 
Sie wollte ihm etwas ſagen, 
ſch für ihn erwärmt, y 
ncht ihrer Worte. 
„Du irrſt h 
habe ich N 


das ihn freute, ihr Herz hatte 
wie für einen Bruder — er aber freute ſich 


Student 


ic 


auseinander⸗ 


ſprach er. Und mit Stolz: „Als 
bi den Garcer ſehr genau gekannt — ſiehſt Du, 
si unk, „ich kann einen Thaler in der Mitte 
er wie ein Zändholz und dieſe Kraft, die gern 
aume wereißen möchte und Bellen ins Meer rollen, die er⸗ 
ei MAN dann zuweilen an den Köpfen der Philiſter — tolle 
ee Menfuren, waghalſige Bergtouren — das Alles gehört 
„Ich dachte, Refa 
langjam. 
„Ich dachte, Du hätteſt immer nur geleſen —“. 
„Nur für Bücher? Es hat Monate in 


Du intereffirſt Dich nur für Bücher“, ſagte 


meinem Leben 


| 


[13. Jortſetzung.] 


gegeben, wo ich kein Buch berührte — auf den einſamen 
Schneefeldern der winterlichen Alpen bin ich umhergeſtreift und 
habe Luft und Freiheit getrunken — denn, Reſa, ich bin ein 
freier Menſch — von Kindheit an habe ich Alles abgeſchüttelt, 


was Zwang war — und wo ich einen ſolchen wahrzunehmen 


ſchlug Adalhart und ſeiner Braut entgegen, 
Auf dem Burgſöller loderten 


Ich 


Reſa's Augen. 
Sohn geworden, er ging 


rief den Namen ihrer Tochter, ſo daß Herr 


Reſa zögerte. „Oh — gut“, meinte fie dann. „Du 


ſonſt zu vernünftig und ernſt und klug zu ſolchen 


auch ſchon der Confliet — ich bin deshalb 
ein ſelbſtſtändiger Gelehrter geworden. Aus Rang, Titeln x. 
habe ich mir nie etwas gemacht nur aus der Freiheit! 
liebe die Bauern mit ihrem Trotz und ihrer Härte 
ich war ſelber ſchon ein halber Bauer! Ich verſtehe das 
Volk — und verſtehe die wilde, unverfälſchte Natur. Und darum 
zog ich auf den einfamften Strecken aller Herren Länder ein⸗ 
her dort habe ich gefunden, was ich ſuchte. Und nun 
fürchteſt Du Dich vor mir? Du haſt gemeint, einen zahmen 
Gelehrten zu lie zu achten, und entdeckſt in mir einen 
Mann, in deſſen Seele es fortwährend gährt, der die Kraft 
in ſich fühlt, eine Welt aus ihren Fugen zu heben — und warum 
ſage ich das Alles? Weil wir allein find — weil Du mich kennen 
enn “ 


Reſa hatte den Kopf an einen Baumſtamm gelehnt und ihr 
Auge hing an den Lippen des Redenden. 

Um ſie her rauſchte der Wald ſanft und gleichmäßig und tief 
— als Ca mill ſchwieg, ſtockte ihr Athem momentan. Sie ſah ihn 
wie einen Hünen vor ſich ſtehen — auch er hatte einen Frühling 
gekannt, aber nicht den der Blumen, der Vögel und des Duftes, 
ſondern den der braufenden Stürme. Und er wollte die Aufgabe 
des Lebens mit ihr löſen ! 

„Fürchteſt Du Dich ?“ fragte er noch einmal milder, 

„Nein“, ſagte fie mit einem eigenthümlichen Lächeln. „Ich 
dachte an ein Buch, das ie einmal geleſen — Fritſof Nanſen's 
Fahrten und Wanderungen durch Grönland — damals verzehrte 
mich eine innere Schwüle und ich verzweifelte an aller Friſche und 
Geſundheit der Welt — in jenem Buche fand ich das Verlorene 
wieder, mir wurde ſo wohl, ſo wohl, wenn ich im Geiſte durch ein⸗ 
ſame Unendlichkeiten ſtrich — damals dachte ich: Wäre es dir ver⸗ 
gönnt, nur einmal einem ſolchen Manne zu begegnen — einem ſol⸗ 
chen wahren Mann —“ 

„Und nun?“ fragte Camill ſtockend. 

„Und nun — denke ich, bin ich ihm begegnet“, flüfterte 
Reſa. 

Sie über erſchrak ihre eigenen Worte. Ihr Herz klopfte über⸗ 
wältigend laut. Und zum erſten Male lernte fie ſetzt fühlen, daß 
ſie mit ihm allein war. 

Doch er rührte ſich nicht. Er ſtand noch immer in gleicher 
Entfernung von ihr, unbewegt und ſtolz. 

„Es iſt Zeit, daß wir in's Haus gehen“, ſprach er nach 
geraumer Weile. „Ein feuchler Dunſt ſteigt aus dem Boden. 

Das Wort, 


Komm!“ 

In Reſa's Bruſt kochte eine ſonderbare Gluth. 
das fie ihm vorher geſagt, hatte ſich faſt mit Schmerzen ihren Lippen 
entrungen — und er hatte es hingenommen wie etwas Unbedeuten⸗ 
des oder Natürliches. 

Sie 
dunkel war. 
ſchwieg. 

„O, Du warſt mit Camill ausgegangen!“ ſagte Frau v. Willow 
mit unverkennbarer Befriedigung. 


glaubte, da kam 


in den großen 


ſtammelte eine 


Eßſaal, der 
Entſchuldigung 


traten 


Reſa 


meiſtens halb 
Ca mill 


„Wie Julian und May — die gingen den ganzen Tag ihre 
eigenen Wege — übrigens hat May mir geſchrieben, daß ſie mit 
Julian drei Urlaubstage hier zu verleben gedenkt, um die glückliche 
Brautzeit noch einmal aufleben zu laſſen, wie ſie ſich ausdrückt. Sie 
kommen morgen —“ 

„Das iſt nicht möglich“, ſagte Reſa hart. Sie ballte die kleine 
Hand. Aller Augen richteten ſich auf ſie. Am ſchärfſten jedoch die⸗ 
jenigen ihres Verlobt n. 

„Und bitte, warum ſollte das nicht möglich ſein ?“ fragte Frau 
v. Willow gereizt. 

„Ich glaube nicht, daß Julian jetzt hierher kommen wird.“ 


„Du vergißt, daß Burg Horſt ſeine zweite Heimath iſt. Wer 


oder was könnte ihn daraus vertreiben?“ 

„Du haſt recht“, ſagte Reſa tonlos. „Hier iſt auch er zu Hauſe 
— wie ich. Aber ich dachte —“ 

„Was?“ Diesmal war es Camill's 
ſchneidend durch den Saal klang. 

„ . . Daß er nicht mehr kommen würde, bis —“ 

„Bis Du verheirathet biſt?“ warf Frau von Willow da⸗ 
zwiſchen. 

„Ich weiß nicht, was ich dachte; mir iſt ſo wirr!“ ſagte Reſa. 
„Die Sommerluft iſt ſchuld daran.“ 

„Darf ich Dir Waſſer von der Quelle holen 7“ ſprach Ca⸗ 
mill kurz. Sie nahm es dankend an, aber fie begleitete ihn bis 
zum Schloßbrunnen und ſah, wie er das Glas unter den Strudel 
hielt. 

„Julian kommt“, dachte ſie mit finſterem Grimm. 
er es wagen! Die „glückliche Brautzeit neu aufleben laſſen 9" 
war Hohn! 

Camill reichte ihr das Glas. Sie bemerkte es nicht. Sie 
ſah nur Julian und May unter den Jasminen ſitzen und ſich küſſen 
.. . und nun blickte fie empor in Camill's Geſicht, faſt neugierig 
for ſchend. 

Ein winziges Mal hatte er ſie auf die Stirn geküßt — das 
war Alles. Ja, fo hatte fie es ſich einſt geträumt und gewünſcht. 
Er war ernſt — ein ganzer Mann. Und er heirathete fie, wie fie 
ihn — aus Achtung. 

„. . . Willſt Du kein Waſſer ?“ 

„Doch — gieb her!“ Sie nahm ihm den Becher aus der Hand 
und trank in haſtigen Zügen. 

„Iſt Dir nun wohler?“ 

„Danke. Mir war nicht unwohl.“ 

Von May’s und Julian's Beſuch wurde kein Wort mehr ger 
ſprochen, bis zum nächſten Abende — als ein Peitſchenknall unten 
am Berge ihre Ankunft meldete. 

Es war eine Sommernacht ohne Mondſchein. Unter den Bäu⸗ 
men war es zum Erſticken heiß. Auf der Terraſſe brannten zwei 
Windlichter — kein Blatt regte ſich. 

Frau von Willow beſichtigte noch das Gaſtzimmer, aus Furcht, 
man habe vergeſſen, Kerzen in die Leuchter zu ſtecken und 
Waſſer in die Krüge zu füllen, und der alte Herr ſchlief ſeit einer 
Stunde. Seine Jahre geſtatteten ihm nicht, länger als bis 10 Uh 
aufzubleiben. 

So geſchah es, daß nur Reſa und Camill an den Wagen traten, 
die Reiſenden zu begrüßen. 

„Herr v. Adalhart! Sie hier !“ rief May. 

„Ich kam auf eine Woche, die heute verfloſſen — werde jedoch 
nun einige Tage länger bleiben“, ſagte er ſchroff, indem er ihr den 
Arm bot. 

„Oh! Das iſt liebenswürdig! 
ſein ... nicht wahr, Julian?“ 

Julian und Reſa folgten. Keiner antwortete. 

„Sie müſſen nämlich wiſſen, lieber Vetter, daß es mich eine 
ungeheure Mühe gekoſtet hat, meinen geſtrengen Herrn zu 
dieſer Reife zu bewegen — der ewige Dienſt und jo weiter! Aber 
die Berichte der Tante über Euer Glück weckten all' die Erinne⸗ 
rungen —“ 

„In der That“, ſagte Camill artig. 

„Entfinnſt Du Dich, Reſa, wie Du außer Dir warſt, wenn 
Du uns allein überraſchteſt? Und wie Du es nicht leiden konnteſt, 
wenn wir“ 

„O ja“, unterbrach Reſa ſie. Aber es lag keine Heiterkeit in 
ihrer Stimme. 

„Dort hat Julian damals Dir unſeren Roman erzählt“, May 
ſeufzte ein wenig. Sie traten aus dem Bereich der Windlichter. 
Immer noch regte ſich kein Lüftchen. 

„Wollen wir nicht das Austauſchen froher Reminiscenzen für 
ſpäter aufſparen, bis wir die Tante begrüßt 7 fragte Julian. Es 
war das erſte, was er ſagte. Er ſah nicht nach rechts und nicht 
nach links, wo die Freunde ſeiner Kindheit, die Linden und 


Stimme, die beinabe 


Wie durfte 
Es 


Und wie vergnügt wollen vir 


keaakıopp H Hanareab Jeono abb SoHep®. 


Aoagozeno Ilenaypom. 


Eichen ihre Rieſenſchatten warfen, er ſah nicht die Hausthür, 
durch die der warme Lichtſchein quoll, und nicht die alte 
Ringmauer, wo das Strauchwerk ihm fo oft als Lager gedient, 
er ſah nur den Boden vor ſich, er hätte jedes Steinchen zählen 
können. 

Inzwiſchen umarmte im Hausflur Frau von Willow ihre 
Nichte. Und dann küßte Julian ihre Hand, alles wie früher. Ju⸗ 
lian hätte ſich nicht gewundert, wenn Reſa plötzlich mit langen 
| Zöpfen und kurzen Kleidern vor ihm geſtanden und wenn er 
in in der erſten Uniform ihr ſeinen erſten Roſenſtrauß gebracht 
hätte. 

„Du kennſt ja Dein altes Zimmer“, rief Frau von Wil⸗ 
low ihm zu. „Ich habe es für Euch hergerichtet. Das Abend⸗ 
er heute wird nicht mehr geſchwärmt. Es iſt ſchon zu 
pät 11 

„Komm!“ ſagte Julian gebieteriſch zu May. Doch dieſe, in 
flatterndem Reiſeſchleier, machte nicht Miene, zu gehorchen. „Hier 
iſt das Bogenfenſter, Julian, weißt Du, das Bogenfenſter mit dem 
hig. Abendgold.“ 

„Ich ſehe kein heiliges Abendgold“, ſprach er, „es iſt ver⸗ 
glüht!“ Sein Blick bohrte ſich in Reſa's heiße, trockene 
Augen. 

Er ahnte nicht, wer ihn feſt und unverwandt betrach⸗ 
15 wer in ſeinem mageren Geſicht las mit erſchreckender Deut⸗ 
ichkeit — 

„Reſa“, ſagte Camill. Er öffnete die Saalthür für fie, ohne 
ein Wort hinzuzufügen. Sie ſah ihn an und verließ Julian, die 
Thürflügel ſchloßen ſich hinter ihr. 

Lachend huſchte May die Treppe hinan, 
Julian. 

Ja, das war ſein altes Zimmer. Die Fenſter waren offen, 
das Licht flackerte. Und aus feinem Fenſter ſah Julian die weite 
Welt, die Ruhe der Berge, den Schlaf des Alls, das ruhevolle Leuch⸗ 
ten der Sterne. 

Jahre zogen an Jullan vorüber, lächelnde und traurige, aber 
alle waren ſo begleitet von dem Dufte friſcher Waldblüthen — bis 
auf eines, das ihm einſt das herrlichſte gedünkt. Dies barg den 
Dorn ſeines Lebens. 

F Er wandte ſich jäh um, zu May, die ihren Koffer aude 
packte. 

„Warum Haft Du mich gezwungen, hierher zu gehen ““ 
5 er zwiſchen den Zähnen. „Was treibit Du mich hin und 
er —“ 


„Du kannſt 


ſchweigend folgte 


„Ich will Dir's ſagen“, fuhr ſie fort. Sie erhob ſich völlig 
und ſtrich die Haare aus dem Geſicht. „Deshalb, weil Du in E. 
dermaßen verſtaubt und in den Sumpf des Alltages verſunken bift, 
daß Du nur noch ein Schatten Deines früheren Selbſt warſt — 
deshalb, weil ſogar Deine Liebe zu mir ſich merkwürdig zu 
verſtecken weiß — wo Du mir früher Alles an den Augen abge⸗ 
ſehen, ahnſt und merift Du nicht, was ich dulde, wünſche und hoffe 
— Du biſt nicht kalt, o nein, Du biſt lau und gleichmäßig — doch 
ich bin unter heißerer Sonne geboren, ohne Bewunderung, ja An⸗ 
betung, ohne die kleinen Galanterien und die große Leidenſchaft 
kann ich nicht fein — fie find mir tägliches Brod — und deshalb 
habe ich Dich hierher gelockt, an den Ort unſerer erſten, jungen 
Liebe — wo wir uns zuerſt wie im Rauſch des Glückes küßten — 
wo jede Bank, jedes Verſteck im Walde, jeder blumige Hügel Dich 
an einen Augenblick dee Seligkeit erinnert — hier ſollſt Du 
mir wiederkommen, hier ſoll Alles neu erwachen . des⸗ 
halb, Julian, zwang ich Dich, mit mir nach Burg Horſt zu 
reifen !“ 

Gortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Immer derſelbe. Gattin (eines Theaterdirektors, 


der mit den beiden Töchtern auf dem Ball war): „Nun, wie 
haben unſere Töchter gefallen?“ — Gatte: „Eliſe hat ſehr 
gefallen, aber Emilie hat nur einen Achtungserfolg davonge⸗ 
tragen!“ 

— Höchſte Zerſtreutheit. Profeſſor: „Hm, hm, ich 
habe keinen Bleiſtift bei mir, muß mir gleich notiren, daß ich mir 
einen kaufe! 


Sochnellpressendruck von Leopold Zoner 


